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Vorwort

Hugo Kuhn, der erste Vorsitzende der Kommission für deutsche Literatur des 
Mittelalters der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, hat, unbefriedigt 
von den Stilanalogie-Experimenten seiner Zeit, seit seinen wissenschaftlichen 
Anfängen versucht, methodische Grundlagen für die synoptische Erforschung 
von Text und Bild im Mittelalter zu entwickeln (vgl. seine Kleinen Schriften I, I— 
21). Er hat noch wahrnehmen können, daß ihm hier »von der anderen Seite« die 
ikonologischen Methoden Aby Warburgs und Erwin Panofskys entgegenka­
men, die gegenwärtig ein neues Interesse am Studium von Text-Bild-Beziehun­
gen bei den beteiligten Disziplinen geweckt haben.

Der >Katalog der deutschsprachigen illustrierten Handschriften des Mittelal­
ters«, über dessen Entstehung in der Fachliteratur schon mehrfach an verstreuten 
Stellen berichtet wurde und dessen i. Lieferung nun vorliegt, wurde von Hugo 
Kuhn sofort bei der Gründung der Kommission im Jahre 1959 geplant. Seine 
Zielsetzung entsprach dem überlieferungsgeschichtlichen Gesamtprogramm, 
und er sollte vergleichenden Untersuchungen die verläßliche Materialgrundlage 
bieten. Die Ausarbeitung der Konzeption übernahm die erste Bearbeiterin, 
Hella Frühmorgen-Voss. Sie begann ihre Tätigkeit 1963. Nach ihrem frühen 
Tode im Jahre 1972 übernahm Norbert H. Ott das Projekt. Er wird zu 
prinzipiellen Fragen, die mit dem Katalog in Zusammenhang stehen, an anderer 
Stelle das Wort nehmen.

Neben der Herstellung des Katalogs gehört der Aufbau einer inzwischen weit 
gediehenen Mikrofilmsammlung der Textillustrationen zu den Aufgaben des 
Projekts. In jeder Lieferung wird daraus am Schluß Anschauungsmaterial veröf­
fentlicht werden, das die Beschreibungen unterstützt und zum Teil kontrollier­
bar macht.

Das ganze Werk wird 6 Bände mit zusammen etwa 3000 Seiten umfassen, und 
es soll, wenn es personell zu leisten ist, etwa jedes Jahr eine Lieferung erscheinen. 
An einen Nachtragsband muß von vornherein gedacht werden. Von der Mitar­
beit der Bibliotheken und privaten Handschriftenbesitzer wird es abhängen, ob 
annähernde Vollständigkeit erreicht werden kann.

Hans Fromm





Hinweise für den Benutzer

I. Umfang und Begrenzung des Materials

Der »Katalog der deutschsprachigen illustrierten Handschriften des Mittelalters« 
soll sämtliche mittelalterlichen Handschriften deutscher Sprache systematisch 
erfassen, die mit Illustrationen ausgestattet sind. Dabei werden sowohl durch­
illustrierte Bilderhandschriften berücksichtigt als auch solche, die 
figürliche Initialen, Randornamentik, den Rahmen üblicher Initialaus­
stattung übersteigende Zierinitialen, Einzelbilder, Autorenbilderund 
nachträgliche Zeichnungen oder eingeklebte Holzschnitte ent­
halten. Aufgenommen sind nur deutschsprachige Handschriften, nicht jedoch 
lateinische. Auch die in den gleichen Werkstätten wie solche mit deutschen 
Texten entstandenen lateinischen Codices picturati bleiben unberücksichtigt, 
ebenfalls jene, die lateinische Vorlagen deutscher Texte tradieren und wie diese 
gleichfalls illustriert wurden. Lateinisch-deutsche Mischhandschriften mit Illu­
strationen hingegen werden berücksichtigt. Außerdem werden auch diejenigen 
Manuskripte beschrieben, die zwar keine ausgeführten Illustrationen, wohl aber 
zur Aufnahme von Bildern vorgesehene Lücken aufweisen. Mit der 
Eingrenzung auf deutschsprachige Bilderhandschriften sind zugleich alle mittel­
niederländischen Codices ausgeschlossen.

Ebenfalls aufgenommen werden die illustrierten Drucke jener Texte und 
Stoffe, die bereits in ihrer handschriftlichen Überlieferung bebildert wurden, 

also etwa Johannes Hartliebs »Alexander« oder des Jacobus de Theramo »Belial«, 
nicht aber Reinolt von Montalban«. Ausschlaggebend ist dabei der Stoffzusam­
menhang: So finden z. B. die illustrierten Drucke des »Tristan«-Volksbuchs 
Aufnahme, obgleich die Prosafassung des Stoffs nicht handschriftlich überliefert 
wurde; in Bilderhandschriften liegen nur die Fassungen Eilharts und Gottfrieds 
vor. Nichtberücksichtigung der illustrierten Drucke würde weiterführende iko- 
nographische Traditionen unterschlagen: Viele Holzschnittfolgen in Frühdruk- 
ken gehen direkt auf handschriftliche Vorlagen zurück, andererseits beziehen 
sich mitunter Handschriftenillustrationen deutlich auf Inkunabelholzschnitte.

Die im Katalog erfaßten Handschriften erstrecken sich über einen Zeitraum, 
der von den frühesten deutschsprachigen Bildercodices vom Ende des 12. Jahr­
hunderts (z. B. Pfaffe Konrad, Rolandslied«, Heidelberg, Universitätsbiblio­
thek, Cod. Pal. germ. 112) bis ins 16. Jahrhundert (z. B. die Handschriften des 
»Splendor Solis«) reicht. Die zeitliche Obergrenze ist dabei unter Berücksichti­
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gung der Besonderheiten einzelner Stoffe und ihrer Überlieferung weit gefaßt: 

Zuweilen beginnt, etwa im Bereich der Alchemie oder bei den Fechtbüchern, die 
handschriftliche Ikonographie ziemlich spät und reicht sogar noch über das 
16. Jahrhundert hinaus. Bilderhandschriften, die erst nach 1600 entstanden sind 
und deren Illustrationen gleichwohl ältere ikonographische Traditionen aufneh­
men, werden jedoch nicht ausführlich beschrieben, sondern lediglich anmer­
kungsweise oder in den der jeweiligen Stoffgruppe vorangestellten Einleitungs­
texten genannt (z. B. Frater Ulmannus, >Buch der heiligen Dreifaltigkeit<, Bre­
men, Staatsbibliothek, Ms. a. 127).

Für die Aufnahme der illustrierten Drucke konnte das Jahr 1500 nur als 
historisch und überlieferungsgeschichtlich fragwürdige Grenzziehung gelten, da 
zahlreiche Offizinen über die Jahrhundertwende hinweg produzieren und die 
Holzschnitte vieler Drucke nach der Inkunabelzeit ältere ikonographische 
Muster weiterführen. Daher sind auch bebilderte Postinkunabeln aufgenom­
men, nicht jedoch solche, deren Illustrationen keinerlei ikonographischen Bezug 
zu den älteren Drucken - und Handschriften - aufweisen; sie werden im Anhang 
zu den Beschreibungen der Drucke einer Textgruppe kurz aufgeführt.

II. Gliederungsprinzipien

Der Katalog ist - in alphabetischer Ordnung - nach Stoffgruppen gegliedert, die 
wiederum in die einzelnen Textfassungen der Stoffe untergliedert sind. Jeder 
Handschriftenbeschreibung ist eine aus einer Dreierkombination bestehende 
Ziffer voran gestellt, deren erste Zahl die Stoffgruppe, deren zweite die Text­
gruppe und deren dritte die jeweilige illuminierte Handschrift der Textgruppe 
bezeichnet.

Die insgesamt 141 Stoffgruppen sind 
1. Johannes von Tepl, »Der Acker­

mann aus Böhmen«
2. Alchemie
3. Alexander der Große
4. Otto von Passau, »Die vierund­

zwanzig Alten«
5. »Antelane
6. Apokalypse
7. Apollonius
8. Aristoteles
9. Ars moriendi/Memento mori

wie folgt durchnumeriert:
10. Artes liberales
11. Astrologie/Astronomie
12. Rudolf von Ems, Barlaam und 

Josaphat«
13. Jacobus de Theramo, »Belial«
14. Bibeln
15. Bibelerzählung
16. Biblia pauperum
17. Breviarien
18. Hans Vintler, »Die Blumen der 

Tugend«
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19. Ulrich Füetrer, >Buch der Aben­
teuer«

20. Antonius von Pforr, >Buch der 
Beispiele der alten Weisen«

21. Johann von Neumarkt, »Buch 
der Liebkosungen«

22. »Buch der Natur«
23. Konrad, »Büchlein von der geist­

Echen Gemahelschafte
24. »Christus und die sieben Laden«
25. »Christus und die minnende 

Seele«
26. Chroniken
27. Hugo Ripelin von Straßburg, 

»Compendium theologicae veri­
tatis

28. Der Stricker, »Daniel von dem 
blühenden Tal«

29. Dietrich von Bern
30. »Ecclesiastes oder der wellt ver- 

schmehung«
31. Heinrich von Veldeke, »Eneit«
32. Enzyklopädien
33. Erbauungsbücher
34. »Erlösung«
35. »Klosterneuburger Evangelien- 

werk«
36. Heinrich Seuse, »Das Exemplar«
37. Fabeln
38. Fechtbücher
39. Feuerwerkerbücher
40. Konrad Fleck, »Flore und Blan- 

scheflur«
41. »Friedrich von Schwaben«
42. Konrad von Stoffeln, »Gauriei 

von Muntabei«
43. Gebetbücher
44. Geistliche Lehren
4$. Genealogie

46. Rudolf von Ems, »Der gute Ger-

47. »Gesta Romanorum«
48. Glossare
49. Heinrich Stainhöwel, »Griseldis« 
jo. »Die Heidin«
51. Heiligenleben
52. Heiltumsbücher
53. Heldenbücher
54. Pangratz Bemhaupt gen. 

Schwenter, »Histori Herculis«
55. EEsabeth von Nassau-Saarbrük- 

ken, »Herpin«
j6. »Herzog von Braunschweig«
57. »Herzog Emst«
58. Tilo von Kulm (?), Hiobs-Para- 

phrase
59. Historienbibeln
60. Williram von Ebersberg, Hohe- 

lied-Paraphrase
61. Inventare
62. Jagdbücher
63. Jüngstes Gericht
64. »Kaiserchronik«
6j. Kalender
66. Karl der Große
67. Katechetische Literatur
68. Kirchengeschichte
69. Schondoch, »Die Königin von 

Frankreich«
70. Kräuterbücher
71. Kriegsbücher
72. Lanzelot
73. Leben Jesu
74. Legendäre
75. Lektionare
76. Liederbücher
77. Liturgie
78. Lohengrin
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79. Elisabeth von Nassau-Saarbrük- 
ken, »Loher und Maller«

80. Losbücher
81. »Lucidarius«
82. >Magelone<
83. Mären
84. Johannes von Soest, >Margarethe 

von Limburg«
85. Mariendichtung
86. Maximiliana
87. Medizin
88. Heinrich von Mügeln, »Der Mei­

de Kranz«
89. »Sieben weise Meister«
90. Thüring von Ringoltingen, »Me­

lusine«
91. Minnereden
92. Musterbücher
93. Mystische Traktate
94. Nekrologe
95. Rulman Merswin, »Neunfelsen­

buch«
96. Nibelungen
97. Ordensregeln
98. Ortnit/Wolfdietrich
99. Wolfram von Eschenbach, »Par- 

zival
100. Pilgerbücher
101. Guillaume de Deguileville, »Pil­

gerfahrt des träumenden 
Mönchs«

102. »Pontus und Sidonia«
103. Predigten
104. Psalter
105. Irmhart Öser, »Rabbi Samuel«

106. Rechtsspiegel
107. Heinrich Laufenberg, »Regimen«
108. Hugo von Trimberg, »Der 

Renner«

109. Heinrich Wittenwiler, »Der 
Ring«

110. Egenolf von Staufenberg, »Der 
Riner von Staufenberg«

hi. »Der Saelden Hort«
112. »Salomon und Markolf«
113. Schachbeispiele
114. Schachzabelbücher
115. Schembartbücher
116. Elisabeth von Nassau-Saarbrük- 

ken, »Huge Scheppei«
117. Johann Geiler von Kaysersberg, 

»Schiff der Reu«
118. »Secretum secretorum«
119. Sigismunda
120. »Speculum humanae salvatio­

nis«
121. »Das Spiegelbuch«
122. Meister Ingold, »Das goldene 

Spiel«
123. Spruchsammlungen
124. Stundenbücher
125. »Des Teufels Netz«
126. Tierdichtung
127. Albrecht, »Jüngerer Titurel«
128. Trachtenbücher
129. Tristan
130. Trojanerkrieg
131. Tugend- und Laster-Traktate
132. Turnierbücher
133. Wappenbücher
134. Thomasin von Zerklaere, »Der 

Welsche Gast«
135. Weltchroniken
136. Wirnt von Grafenberg, »Wiga- 

lois«
137. »Wigamur«
138. Rudolf von Ems, »Wilhelm von 

Orlens«
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139. Johann von Würzburg, >Wilhelm 140. Ulrich von Etzenbach, »Wilhelm 
von Österreich« von Wenden«

141. Willehalm
Diese Stoffgruppen sind in die ebenfalls numerierten Textfassungen der 

jeweiligen Stoffe untergliedert. Beispiel:
Die Stoffgruppe 3. »Alexander der Große« gliedert sich auf in: 3.1. Rudolf 
von Ems, »Alexander«; 3.2. Ulrich von Etzenbach, »Alexandreis«; 3.3. Jo­
hannes Hartlieb, »Histori von dem großen Alexander«; 3.4. Johann Sieder; 
Übersetzung von Plutarchs Lebensbeschreibungen Alexanders, Hannibals, 
des Scipio Africanus und des Sertorius;
die Stoffgruppe 66. »Karl der Große« gliedert sich auf in: 66.1. Pfaffe 
Konrad, >Rolandslied<;66.2. Der Stricker, »Karl der Große«; 66.3. »Karlmei­
net«.

Innerhalb der Textgruppen werden die einzelnen Handschriften alphabetisch 
nach Bibliotheksorten, innerhalb der Orte nach Bibliotheken, innerhalb der 
Bibliotheken nach Signaturen geordnet und durchgezählt. Beispiel:

Bilderhandschriften der Textgruppe 3.1. Rudolf von Ems, »Alexander«, der
Stoffgruppe 3. »Alexander der Große«:
3 .1.1. Bruxelles, Bibliotheque Royale Albert I", ms. 18232;
3 .1.2. München, Bayerische Staatsbibliothek, Cgm 203.

Bei Stoffgruppen, die sich nicht in mehrere Textuntergruppen aufgliedern 
lassen - d. h., wenn Stoff- und Textgruppe zusammenfallen ist die zweite 
Ziffer der dreistelligen Dezimalklassifikation mit »o« besetzt. Die alphabetische 
Ordnung folgt hierbei, auch bei nicht-anonymen Werken, nicht dem Autoren­
namen, sondern dem ersten Substantiv des Werktitels. Beispiel:

4 .0.7. Berlin, Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz, Ms. germ. fol. 19 
= 7. illustrierte Handschrift der Stoff-/Textgruppe 4.0. Otto von Passau, 
»Die vierundzwanzig Alten« (= »Alten, Die vierundzwanzig«);
18 .0.1. Gotha, Forschungsbibliothek, Cod. Chart. A594 = 1. illustrierte 
Handschrift der Stoff-/Textgruppe 18.0. Hans Vintler, »Die Blumen der 
Tugend« (= »Blumen der Tugend, Die«).

Sammelhandschriften, die mehrere illustrierte Texte enthalten, erschei­
nen unter der Ziffer der jeweiligen Stoffgruppe, der die Einzeltexte angehören, 
an mehreren Stellen; auf die Nummern, unter denen die Handschrift im Zusam­
menhang anderer Stoffgruppen steht, wird bei jeder Einzelbeschreibung verwie­
sen. Gezählt wird also nicht die gesamte Handschrift, sondern der jeweils 
illustrierte Text. Dieses Zählsystem ermöglicht die schnelle Information über die 
Gesamtzahl illustrierter Handschriften eines bestimmten Texts. Beispiel:

Die Handschrift St. Gallen, Stadtbibliothek, Cod. Vad. 302, von Rudolfs 
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von Ems >Weltchronik< überliefert auch des Strickers >Karl der Große< mit 
Bildern. Sie steht unter der Stoffgruppe 66. »Karl der Große« als Nr. 66.2.4. 
(4. Handschrift der Textgruppe 66.2. Der Stricker, »Karl der Große<). In der 
Gruppe 135. »Weltchroniken« führt sie die Nr. 135.1.17. (17. Handschrift 
der Textgruppe 135.1. Rudolf von Ems, >Weltchronik<).

Beschrieben werden dabei innerhalb einer Stoffgruppe nur die Illustrationen des 
jeweiligen Einzeltexts; die Beschreibungen der Illustrationen der übrigen in der 
Sammelhandschrift enthaltenen illuminierten Texte sind unter der Nummer, die 
die Handschrift in den Stoffgruppen der übrigen Texte trägt, nachzulesen. 
Ausschlaggebend ist also die Ikonographie des jeweiligen Stoffs.

Längere zusammenhängende Passagen von Texten, die weitgehend unverän­
dert in die kompilierte Weltchronik des Heinrich von München eingefügt und 
illustriert wurden, werden als (sekundäre) Überlieferungszeugen des inserierten 
Texts und seiner handschriftlichen Ikonographie aufgefaßt und als Handschrif­
ten des eingefügten Texts beschrieben. Dies trifft u. a. für Ulrichs von Etzenbach 
>Alexandreis<, den >Karl< des Strickers und Konrads von Würzburg »Trojaner- 
krieg< zu; Texteinschübe dieser Werke in Heinrichs von München Weltchronik­
Kompilation werden jeweils unter der Stoffgruppe 3. »Alexander der Große«, 
66. »Karl der Große«, 130. »Trojanerkrieg« usw. aufgeführt. Dabei werden 
jedoch nur die Bildthemen derjenigen Illustrationen der gesamten Weltchronik­
Handschrift beschrieben, die die betreffende inserierte Passage bebildern. Für 
Auskünfte über die sonstigen Bildthemen der Weltchronik sowie über Format 
und Anordnung der Illustrationen, Bildaufbau und -ausführung, Farben und für 
die kodikologische Beschreibung wird auf die Nummer verwiesen, die die 
Handschrift als Überlieferungszeuge von Heinrichs von München >Weltchronik< 

in der Gruppe 135. »Weltchroniken« führt. Beispiel:
Die Handschrift von Heinrichs von München >Weltchronik<, München, 
Bayerische Staatsbibliothek, Cgm7377, steht unter Nr. 3.2.3. als Überliefe­
rungszeuge von Ulrichs von Etzenbach >Alexandreis<. An dieser Stelle wer­
den die Bildthemen der zwanzig Federzeichnungen aufgeführt, mit denen die 
Passage aus Ulrichs Text dort illustriert ist. Für alle übrigen Informationen ist 
auf die Nr. 135.5.7· (Heinrich von München, >Weltchronik<) verwiesen.

Gleichartig wird mit den in den >Heldenbüchem< versammelten illustrierten 
Texten verfahren. Unter der Stoffgruppe 53 werden die Heldenbücher als 
Sammelüberlieferungs-Komplexe ausführlich - auch hinsichtlich der illustrati­
ven Gesamtkonzeption - beschrieben; als Bilderhandschriften der Einzeltexte 
sind die Heldenbücher unter den betreffenden Stoff-/Textgruppen (5. >Antelan<> 
29. Dietrich von Bern, 57. »Herzog Ernst<, 78. Lohengrin, 96. Nibelungen, 
98. Ortnit/Wolfdietrich) aufgeführt. Beispiel:
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Das »Heldenbuch des Kaspar von der Rhön, Dresden, Sächsische Landesbi­
bliothek, Mscr. Dresd. Μ201, wird unter Nr. 29.5.1. als Überlieferungs­

zeuge der >Virginal< (5. Textgruppe der Stoffgruppe 29. Dietrich von Bem) 
beschrieben. (Als zweite - und einzige weitere - illustrierte Handschrift des 
Texts enthält die Gruppe 29.5. das •Virginalc-Manuskript Heidelberg, 
Universitätsbibliothek, Cod. Pal. genn. 324, Nr. 29.5.2.) Unter Nr. 29.5.1. 
wird nur auf die Titelminiatur zur »Virginal« hinsichtlich ihres Bildthemas 
und auf den Initialschmuck des Textbeginns eingegangen; alle übrigen 
Informationen zur Dresdener Handschrift sind unter Nr. 53.0.2. (»Helden­
bücher«) verzeichnet.

Die illustrierten Drucke werden im Anschluß an die Beschreibungen der 
Handschriften der betreffenden Textuntergruppe oder der betreffenden Stoff­
gruppe, chronologisch geordnet, beschrieben. Sie sind in der dritten Position des 
dreistelligen Zählsystems mit Kleinbuchstaben numeriert. Beispiel:

i.o.a. o. O. [Bamberg]: o. Dr. [Albrecht Pfister], o. J. [ca. 1460] = 
1. illustrierter Druck der Stoff-/Textgruppe 1.0. Johannes von Tepl, »Der 
Ackermann aus Böhmen«,
3.3.C. Augsburg: Anton Sorg, 1480 = 3. illustrierter Druck von 3.3. Johan­
nes Hartlieb, »Histori von dem großen Alexander«,
129.3.b. Augsburg: Johann Schönsperger, 1498 = 2. illustrierter Druck von 
129.3. »Tristrant und Isalde«, Prosaroman.

Jeder Stoff gruppe ist eine Einleitung voran gestellt, die die Bilderhandschrif­
ten des jeweiligen Komplexes zusammenfassend einordnet und auf stilistische 
wie ikonographische Spezifika aufmerksam macht. In diesem Abschnitt werden 
gegebenenfalls Differenzen oder Übereinstimmungen zwischen den Illustratio­
nen der einzelnen Textfassungen erwähnt, wird die landschaftliche und chrono­
logische Einordnung der Handschriften diskutiert und auf Abhängigkeiten und 
Verwandtschaftsverhältnisse Bezug genommen. Zusammenhänge zwischen 
Handschriften-Bilderzyklen  und den Holzschnittfolgen der Drucke werden hier 
kurz beschrieben; auch auf das Verhältnis von illustrierten und nichtillustrierten 
Überlieferungsträgern des gleichen Texts oder auf Unterschiede zwischen ver­
schiedenen Textfassungen eines Stoffs bezüglich ihrer Ikonographie wird gege­
benenfalls eingegangen. Zweck dieser Einleitungen ist es, einen knappen Über­
blick über wesentliche Merkmale der Ikonographie einer Stoffgruppe zu geben, 
spezifische Besonderheiten hervorzuheben und die stoffbezogenen Illustrations­
tendenzen historisch wie landschaftlich zusammenzufassen sowie auf das stilisti­
sche und das qualitative Anspruchsniveau, das den Illustrationen bestimmter 
Stoffe und Texte eignet, aufmerksam zu machen.

Im Anschluß an diese Einleitungstexte wird die wichtige zusammenfassende
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Literatur zur Handschriftenillustration der betreffenden Stoffgruppe aufgeführt. 
Außerdem wird auf andere Stoffgruppen verwiesen, deren Ikonographie in 
Beziehung zum vorliegenden Stoff steht.

III. Anlage der Beschreibungen

Die Handschriftenbeschreibungen sind wie folgt aufgebaut :Der Titelzeile mit 
Bibliotheksort, Bibliothek und Handschriftensignatur ist die aus drei Positionen 
bestehende Nummer vorangestellt, die die einzelne Handschrift innerhalb der 
Stoffgruppe trägt. Die Schreibung der Bibliotheksorte erfolgt grundsätzlich in 
der Landessprache (z. B. Bruxelles statt Brüssel, Selestat statt Schlettstadt, 
Wroclaw statt Breslau), die Bezeichnung der Bibliotheken folgt der offiziellen 
Schreibung (z. B. Basel, Öffentliche Bibliothek der Universität statt Basel, 
Universitätsbibliothek), die Angabe der Signaturen - nicht vereinheitlicht - den 
Gepflogenheiten der betreffenden Bibliotheken.

Die Kopf zeile nach der Überschrift gibt in knappster Form Datierung und 

Lokalisierung der Handschrift nach sprachlichen und kunsthistorischen Krite­
rien an. Beispiel:

1459. Bodenseegebiet (Konstanz?).
2. Hälfte 15. Jahrhundert. Franken.

In den darauf folgenden Angaben zur Provenienz und Geschichte der Hand­
schrift werden auch Benutzungsspuren, Besitzereinträge und ggf. Hinweise auf 
Auftraggeber erwähnt.

Bei der Nennung des Inhalts der Handschrift werden in der Regel sämtliche 
Einzeltexte (mit Blattangaben des Anfangs und des Schlusses) durchnumeriert 
aufgeführt; lediglich bei Sammelhandschriften mit zahlreichen Kurztexten (z. B. 
in der Stoffgruppe 2. Alchemie) wird der Inhalt zusammenfassend referiert. Auf 
die Angabe von Incipits wird verzichtet; Textlücken, fehlende Textanfänge oder 
-Schlüsse, Besonderheiten von Fassungen werden jedoch erwähnt. Führt die 
Handschrift eine in die Forschungsliteratur eingegangene Sigle, so wird diese 
beim betreffenden Text genannt. Editionen werden hingegen nicht im Abschnitt 
Inhaltsbeschreibung, sondern unter der Generalüberschrift zur jeweiligen Text- 
oder Stoff-/Textgruppe aufgeführt.

Die kodikologische Beschreibung ist so knapp wie möglich gehalten; 
sie enthält folgende Angaben in der Reihenfolge

Beschreibstoff, Blattzahl, Format (Höhe X Breite in mm), Schriftart, Zahl 
der Hände (V erteilung der Hände auf die Blätter, Numerierung der Hände 
mit römischen Ziffern), ggf. Name des Schreibers, Anzahl der Spalten, 
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Zeilenzahl, Angaben zu Initialen, Rubrizierung, Überschriften, Unterstrei­
chungen etc., Mundart.

Diesem Abschnitt ist die Ziffer I vorangestellt; bei der Beschreibung von 
Sammelhandschriften wird die kodikologische Beschreibung (I) nur beim (alpha­
betisch) ersten Vorkommen gegeben, alle weiteren Male wird unter I auf die 
Nummer verwiesen, unter der die Handschrift erstmals vorkommt. Beispiel:

Die Sammelhandschrift St. Gallen, Stadtbibliothek, Cod. Vad. 302, führt 
als Überlieferungszeuge von Strickers >Karl der Große« die Nr. 66.2.4., 

Handschrift der >Weltchronik< Rudolfs von Ems die Nr. 135.1.17. Die 
kodikologische Beschreibung (I) wird nur unter der Nr. 66.2.4. gegeben; 
bei Nr. 135.1.17. wird auf 66.2.4. verwiesen.

Zentrum der Beschreibungen sind die Angaben zur künstlerischen Ausstat­
tung und zum Bildschmuck der Handschriften; diesem Abschnitt ist die Ziffer II 
vorangestellt. Nach der Nennung der Anzahl der Illustrationen (und/oder der 
Schmuckinitialen) werden in Klammern die Blätter verzeichnet, auf denen sich 
die Illustrationen befinden. Enthält eine Blattseite mehr als eine Illustration, so 
wird deren Zahl in eckigen Klammem hinter der Blattangabe vermerkt. Wenn 
möglich, wird die Handschrift einer Werkstatt oder einem Illustrator zugewie­
sen, stets jedoch die Anzahl der beteiligten Zeichner genannt.

Der Abschnitt Format und Anordnung berücksichtigt sowohl äußere 
Kriterien (Stand der Illustrationen auf der Handschriftenseite: am Kopf oder am 
Fuß, zwischen dem Text, vor oder nach Überschriften, auf gesonderter Seite) als 
auch solche des Textbezugs (Nähe oder Feme zur illustrierten Textpassage, als 
Titelminiatur ein Kapitel einleitend, usw.). Die Beschreibung von Bildaufbau 
und -ausführung ist am wenigsten streng zu systematisieren und richtet sich 
nach den gattungstypischen Besonderheiten der einzelnen Stoffgruppen und 
ihrer jeweiligen Bilderzyklen oder sonstigen Ausstattungskriterien. Dabei ist ein 
Mittelweg gewählt zwischen spezifizierender Beschreibung stilistischer, kompo­
sitorischer und bildtechnischer Elemente und einem knappen Referat der für die 
Illustrationen der Handschrift typischen Kriterien. Dies gilt ebenfalls für den 
Abschnitt Bildthemen. Hier ist der Idealfall einer Kurzbeschreibung aller 
Bildthemen in ihrer Abfolge im Codex nur bei kürzeren Zyklen durchführbar 
und verbietet sich bei umfangreicheren schon aus Platzgründen. Doch wird stets 
auf bestimmte Tendenzen der Bildauswahl verwiesen, ikonographisch außerge­
wöhnliche oder abweichende Darstellungen werden genannt, die inhaltliche 
Dichte - oder Ferne - des Textbezugs wird vermerkt. Nach Möglichkeit ist 
innerhalb der Einzelbeschreibungen auch auf stilistisch oder ikonographisch 
vergleichbare oder verwandte Handschriften verwiesen.

Eine Kurzbibliographie am Schluß der Beschreibung führt nur Literatur 
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zu den Illustrationen und zur Ausstattung der Handschrift auf, oder zumindest 
solche, die dazu Informationen bietet. An erster Stelle steht der Handschriften­
katalog der Bibliothek, in dem die Handschrift beschrieben ist; gegebenenfalls 
werden dazu ausführlichere Handschriftenbeschreibungen in neuerer For­
schungsliteratur und/oder Editionen mitgeteilt; die übrigen Titel sind chronolo­
gisch geordnet. In der Regel wird diese Literatur mit Kurztiteln (Verfassername, 
Erscheinungsjahr) zitiert; für die ausführlichen bibliographischen Angaben sei 
auf die Gesamtbibliographie verwiesen, die jedem Band beigegeben wird. Nur 
Bücher und Aufsätze, die sich ausschließlich auf die beschriebene Handschrift 
beziehen, werden vollständig zitiert; sie sind in der Gesamtbibliographie nicht 
mehr aufgeführt.

Der Abbildungsteilim Anhang kann nur eine - möglichst repräsentative - 
Auswahl geben, nicht aber die Fülle aller Illustrationen und Schmuckinitialen 
erschöpfend dokumentieren. In der Regel ist jede beschriebene Handschrift mit 
einer Abbildung vertreten, wobei die für ihre Illustrationszyklen oder den 
sonstigen Buchschmuck typischen Beispiele ausgewählt wurden, aber auch 
stilistisch oder ikonographisch ungewöhnliche, herausragende oder einzelgänge- 
rische Darstellungen berücksichtigt sind. Nach Möglichkeit wird bislang unver­
öffentlichtes Material abgebildet. Die Abbildungsnummern werden jeweils am 
Schluß der Handschriftenbeschreibungen vermerkt, gefolgt von der Angabe des 
Blattes, auf dem die abgebildete Illustration steht (z. B.: Abb. 7: 22')·

Der >Katalog der deutschsprachigen illustrierten Handschriften des Mittelalters< 
richtet sich gleichermaßen an Kunstwissenschaftler wie an Literaturhistoriker. 
Sein Ziel ist es, eine verläßliche Materialbasis bereitzustellen, auf der das 
Problemfeld der Wort-Bild-Beziehungen im Mittelalter erst methodisch sinnvoll 
diskutiert werden kann. Allein auf der Grundlage des ihr in großen Teilen noch 
unbekannten Materials wird die Kunstwissenschaft präzisere Aussagen zur 
Ikonographie, zum stilistischen Niveau und zu den Produktionsbedingungen  
volkssprachlicher Bilderhandschriften wagen können; die Literaturwissenschaft 
wird die Gebrauchssituation literarischer Texte und Stoffe gerade durch die 
Einbeziehung der bildlichen Ausstattung ihrer Überlieferungszeugen schärfer 
einzugrenzen vermögen. Ein Unternehmen wie das vorliegende hat somit nicht 
nur methodische Voraussetzungen, denen es sein Entstehen verdankt, sondern 
auch methodische Perspektiven, die über das Projekt selbst hinausweisen.

Norbert H. Ott



1. Johannes von Tepl, 
>Der Ackermann aus Böhmen<

Nur zwei der insgesamt 16 >Ackermann<-Handschriften (Heidelberg, Universi­
tätsbibliothek, Cod. Pal. germ. 76:Nr. i.o.i.;Jena, Universitätsbibliothek, Ms. 
Sag. fol. 13: Nr. 1.0.2.) sind illustriert, zudem mit recht einzelgängerisch 
wirkenden Bilderzyklen. In drei weiteren Codices (Karlsruhe, Badische Landes­
bibliothek, Cod. St. Blasien 11: Nr. 1.0.3.; e^d. Cod. St. Georgen 70: 
Nr. 1.0.4.; Wolfenbüttel, Herzog August Bibliothek, Cod. Guelf. 75.10. Aug. 
2°: Nr. 1.0.5.) deuten Leerräume auf nicht ausgeführte Illustrationen hin. 
Ähnlich wie in der Heidelberger Handschrift hätte im Cod. St. Blasien 11 

möglicherweise jedes Kapitel mit einer Miniatur eingeleitet werden sollen. 
Während der Cpg 76 auf Kapitelüberschriften jedoch gänzlich verzichtet und 
dort die Illustrationen gleichsam die Funktion von »ansagenden« Überschriften 
einnehmen, enthält der Karlsruher Codex Kapitelüberschriften, auf die stets 
freigelassene Räume von mindestens einer halben Spalte folgen, nach denen der 
Text beginnt. Der große Leerraum nach dem Haupttitel Bl. 89' im Cod. St. 
Georgen 70 war eventuell für eine Titelminiatur vorgesehen, wie sie für die 
>Ackermann<-Ikonographie in den meisten Drucken typisch ist; die späte Datie­
rung dieser Handschrift legt sogar die Vermutung nahe, daß - wie im Falle der 
Pfister-Drucke (t.o.a. und i.o.b.) und der Jenaer Handschrift - die Druckillu­
stration als Vorlage hätte dienen können. Ob auch die leere Seite gegenüber dem 
Beginn des >Ackermann< in der Wolfenbütteier Sammelhandschrift - die außer 
sechs Federzeichnungen zu Stainhöwels >Apollonius< vier Leerräume zur >Gri- 
seldis< enthält - eine Titelminiatur aufnehmen sollte, ist kaum zu entscheiden; 
sicher zur Illustration vorgesehen war jedoch die Spaltenbreite Lücke zwischen 
Überschrift und Textbeginn des Kapitels XXXIII, dem Urteil Gottes - ein in der 
Beschränkung auf das Resultat des Streitgespräches höchst sinnvolles »Bild«- 
Programm.

Die Ikonographie der Heidelberger Handschrift Cod. Pal. germ. 76 (Nr. 
I.o.i.) beschränkt sich in allen Illustrationen auf das stets gleich einander 
zugeordnete Dialogpaar Ackermann und Tod, die sich mit Redegebärden gegen­
überstehen; lediglich mit der wechselnden Kleidung des Ackermanns und mit den 
Attributen, die die beiden Protagonisten in Händen halten, wird kompositorische 
Abwechslung angestrebt. Illustriert ist hier also nur die äußere Handlungsebene; 
Gesprächsinhalte sind, anders als in der zweiten Bilderhandschrift des Texts, 
nicht illustrativ umgesetzt. Der Monotonie des Kompositionstyps entspricht 
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jedoch nicht der Anspruch, der in Technik und Ausführung der Illustrationen 
gelegt ist: Zeichnerisch zwar eher unbeholfen, ja fast dilettantisch, wird in der 
aufwendigen Rahmung der Bildchen, in der Verwendung von Deckfarben und in 
der Gestaltung stets wechselnder Hintergründe - die einerseits Detailfreude an 
der Landschaftsdarstellung verraten, andererseits bei den Innenraum-Komposi- 
tionen besonderen Wert auf prächtige, gleichsam »höfische«, Teppich- und 
Tapetenmuster legen - ein Bemühen um Repräsentation durch die bildliche 
Ausstattung deutlich, das sich sinnvoll dem Bestellerkreis der Handschrift, den 
Bildungszirkeln um Mechthild von Österreich und Margarete von Württem­
berg, anschließt. Wie es scheint, haben die Auftraggeber mehr Wert auf die 
Illustration des Codex gelegt als auf den Text, dessen flüchtige Schrift sich durch 
zahlreiche Verschreibungen, Mißverständnisse und Auslassungen auszeichnet.

Die zweite Bilderhandschrift des »Ackermanns Jena, Universitätsbibliothek, 
Ms. Sag. fol. 13 (Nr. 1.0.2.), nimmt insofern eine Sonderstellung ein, als sie zu 
den wenigen illustrierten Manuskripten gehört, deren Bilderzyklen aller Wahr­
scheinlichkeit nach auf Inkunabelholzschnitte zurückgehen. Ihre fünf ganzseiti­
gen aquarellierten Federzeichnungen entsprechen seitengleich den frühesten 
Holzschnitt-Illustrationen der »Ackermann<-Überlieferung: Vorlage wird wohl 
ein Exemplar des Pfister-Drucks von ca. 1463 (Nr. i.o.b.) oder des von ca. 1460 
(Nr. i.o.a.) gewesen sein, der frühesten illustrierten deutschen Inkunabel. (Aus 
dem einzigen erhaltenen Exemplar des Erstdrucks sind zwar die Bildseiten 
frühzeitig schon entfernt worden; man wird jedoch annehmen dürfen, daß die 
Holzschnitte von den gleichen Stöcken gedruckt waren, die Pfister auch für seine 
zweite Auflage benutzte.) Denkbar ist auch eine gemeinsame, handschriftliche 
Bildquelle für die Jenaer Illustrationen und Pfisters Holzschnitte—die detaillierte 
Übereinstimmung des Bildaufbaus und vor allem die seitengleiche Entsprechung 
der Zeichnungen mit den Holzschnitten machen es hingegen wahrscheinlicher, 
daß der Handschriftenillustrator sich direkt auf einen von Pfisters Drucken 
bezog. (In der Regel erscheinen Holzschnittkopien spiegelverkehrt zur Bild­
quelle, da der Reißer die Vorlage meist seitengleich auf die Druckstöcke über­
trug; hätten die Pfister-Holzschnitte und die Zeichnungen der Jenaer Hand­
schrift eine gemeinsame Vorlage, so würden sie sich wohl spiegelverkehrt 
zueinander stellen.)

Anders als die Handschriften sind sämtliche Drucke des >Ackermann< mit 
Illustrationen ausgestattet, doch bis auf die beiden Erstdrucke Pfisters, die fünf 
Holzschnitte enthalten (Nr. i.o.a. und i.o.b.), und Heinrich Eggesteins Straß­
burger Druck von 1474 (Nr. i.o.g.) mit drei Bildern jeweils nur mit einem 
Titelholzschnitt, der das Deutungsangebot des Texts zusammenzufassen sucht. 
Auch hier ist die für die Drucküberlieferung typische Wiederverwendung der
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Holzstöcke und das Kopieren von Vorgängerdrucken zu beobachten: Martin 
Flach in Basel benutzt für seine vier 1473-74 publizierten Drucke (Nr. i.o.c.- 
i.o.f.) den gleichen Stock, den Knoblochtzer dann 1477 in Straßburg kopiert 
(Nr. i.o.h.); für seinen 1490 in Heidelberg entstandenen Druck (Nr. i.o.j.)läßt 
Knoblochtzer den Titelholzschnitt der wohl von Lienhart Holl in Ulm um 1480 
gedruckten Inkunabel (Nr. i.o.i.) nachschneiden, auch der Titel von Konrad 
Kachelofens Leipziger Druck von ca. 1490 (Nr. i.o.k.) ist eine Kopie von Holls 
oder Knoblochtzers Holzschnitt, und Sorgs Augsburger Druck von 1484 (GW 
Nr. 200) begann wohl ebenfalls mit dieser Illustration. Martin Flach in Straßburg 
verwendet 1520 (Nr. i.o.m.) den Druckstock, der Mathis Hupfuffs »Acker- 
mann<-Titelblatt von 1502 (Nr. i.o.i.) zierte.

Editionen:
Der Ackermann aus Böhmen. Im Auftrage der Königl. Preußischen Akademie der 
Wissenschaften hrsg. von Alois Bernt und Konrad Burdach. Berlin 1917 (Konrad 
Burdach: Vom Mittelalter zur Reformation. Forschungen zur Geschichte der deutschen 
Bildung. 3. Bd., 1. Teil) (= MzR III,1). - Johannes von Saaz: Der Ackermann aus 
Böhmen. Textausgabe von L[ouis] L[eonor] Hammerich u. G[ünther] Jungbluth. 
Heidelberg 1951. - Johannes von Tepl. Der ackermann. Auf Grund d. deutschen 
Überlieferung u. d. tschechischen Bearbeitung kritisch hrsg. von Willy Krogmann. 
Wiesbaden 1954. *1978 (Dt. Klassiker d. MA, NF 1). - Johannes von Saaz: Der 
Ackermann aus Böhmen. Hrsg, von Günther Jungbluth. Bd. 1. Heidelberg 1969 
(German. Bibliothek R. 4: Texte). - Johannes von Tepl: Der Ackermann aus Böhmen. 
A Working Edition with Introduction, Notes and Glossary, and the Full Text of Mss E 
and H by M[aurice] O’C[onnell] WALSHE. Hull University 1982 (New German Studies 
Monographs Vol. 6).

Literatur zu den Illustrationen:
Konrad Burdach: Der Dichter des Ackermann aus Böhmen und seine Zeit. 1. Hälfte. 
Berlin 1926 (Konrad Burdach: Vom Mittelalter zur Reformation. Forschungen zur 
Geschichte der deutschen Bildung. 3. Bd., 2. Teil, 1. Hälfte) (= MzR III,2,1).

Siehe auch:
Nr. 9. Ars moriendi/Memento mori

1 .0.1. Heidelberg, Universitätsbibliothek, Cod. Pal. germ. 76

Um 1470. Südwestliches Schwaben.
Aus dem pfälzisch-schwäbischen Humanistenkreis um Mechthild von Öster­
reich und Margarete von Württemberg. Bl. ir: Wappen von Savoyen und 
Monogramm J.M.M.L.; Bl. Γ: Wappen von Württemberg und Savoyen.
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Inhalt:
2 —32* Johannes von Tepl, »Der Ackermann aus Böhmen«

Hs. B

I. Papier, 32 Blätter, 311 X 214 mm, flüchtige Bastarda, eine Hand, einspaltig, 
25-28 Zeilen, Initialen zu Beginn der Kapitel nicht ausgeführt.
Mundart: schwäbisch.

II. 35 kolorierte Federzeichnungen (2', 3', 3*, 4’, 5', ff, /, 7*, 8', 9', 9*, io", 1 ir, 
I2r, I3r, 13*, 14’, 15”, iff, 1/, 18', 19', 2Or, 2OV, 2l’, 23', 24', 25', iff, 26, 27*, 
28”, 29*, 30*, 31*), ein Zeichner, vielleicht eine andere Hand für die Kolorierung?

Format und Anordnung: Ca. 1/3-1/2 Textspiegelgröße, statt der Kapitelüber­
schriften am Beginn jedes Kapitels, am Kopf und am Fuß der Seite, jedoch auch 
zwischen dem Text.

Bildaufbau und -ausführung, Bildthemen: Deckfarbenmalerei in kräftigem 
Kolorit. Rahmung mit breitem profiliertem Rahmen in Rot, Gelb oder Grau, 
außen mit einer Reihe schwarzer Halbkreise belegt. Plumpe Figuren, gedrungen 
und mit steifen Bewegungen. Geringe Modellierung in dunkleren Farbtönen, 
selten aufgesetzte Lichter in Deckweiß, zuweilen mit der Feder nachgezogene 
Konturen, die Vorzeichnung durch die Deckfarben nicht mehr erkennbar. Der 
Tod ist stets als brauner, halbverwester Leichnam dargestellt, der ein Zepter oder 
einen Stock trägt, selten auch eine Krone. Die Kleidung des Ackermann, der mit 
landwirtschaftlichen Geräten attribuiert wird, wechselt, vor allem in der Farbge­
bung, stets; meist trägt er einen kurzen Rock und einen Hut.

Stets Dialogszenen zwischen Ackermann und Tod: In den Zeichnungen 2—iov 
spielt die Szene auf einer Bildbühne mit bunt kariertem Fußboden oder einem 
geraden, mit Gras und Blumen bewachsenen Bodenstück vor blauem oder 
rotem, geometrisch ornamentiertem Hintergrund; n-2iv in einer Landschaft 
mit schräg in die Mitte laufenden Bergkulissen und Landschafts- oder Architek­
turhintergründen (Stadtansichten im Schnittpunkt der Bergkulissen), 23-31* auf 
einem grünen, geraden Bodenstück mit gemustertem, buntbefranstem Vor­
hang als Hintergrund. Unter allen Illustrationen ist jedoch die Vorzeichnung 
einer Bildbühne mit Landschaftskulissen erkennbar. (Nachträgliche Änderung 
der Bildhintergründe durch verschiedene Hände für Zeichnung und Bema­
lung?)

Die Illustrationen 11-20' zeigen eine Landschaft im Hintergrund, die an den 
Hohentwiel erinnert, 21* eine Seelandschaft mit Schiffen vor einer Stadtansicht. 
Ziemlich sorgfältige, jedoch ungeschickte Arbeit.



Jena, Ms. Sag. fol. ij

Farben: Schwarz, Deckweiß, Deckgrün, Kobalt, Chromgelb, Zinnober, 
Umbra, Grau, oft mit Deckweiß ausgemischt; Verwendung von Pinselgold und 
Pinselsilber.

Literatur: Bartsch (1887) Nr. 46. - MzR III,1 (1917) S. 9-1 j (Nennung der Bildthemen), 
Taf. 2 (29’); MzR III,2,i (1926)8. 429!.; Wegener (1927)8. 68f.; Cimelia Heidelbergen- 
sia. Wiesbaden 197$, S. 87-89, Nr. 26, Abb. (21").

Abb. 3: 2or.

1.0.2. Jena, Universitätsbibliothek, Ms. Sag. fol. 13

Um 1475 (Goldschmidt [in MzR III, 1, S. XVf., Anm. 1]: »schwerlich vor etwa 
1480«). Schwäbisch (Rothe [1966]: mitteldeutsch).

Inhalt:
2-17* Johannes von Tepl, >Der Ackermann aus Böhmen<

Hs. P

I. Papier, 22 Blätter, 302 X 212 mm, sorgfältige Bastarda, eine Hand, einspal­
tig, 34—38 Zeilen, rote dreizeilige Kapitelinitialen, rote Kapitelüberschriften von 
anderer Hand, Rubrizierungen.
Mundart: schwäbisch.

II. Fünf ganzseitige kolorierte Federzeichnungen (iv, 4', 8r, 13', 16*), ein 
Zeichner.

Format und Anordnung: Ganzseitig, mit Rahmen etwas größer als der Schrift­
spiegel (240—250 X 150—165 mm), Bild 1 als Titelminiatur mit Bezug zur Über­
schrift 2r.

Bildaufbau und -ausführung, Bildthemen: Außer i* Rahmung mit breiter, 
zinnoberroter Pinsellinie, darum im Abstand der inneren Rahmenbreite eine 
zweite, schmalere Linie in kräftigerem Rot. Kräftige Umrißlinien in Sepia, 
Modellierung durch dünnere Parallelschraffuren, z. T. in Häckchen auslaufend, 
durch dunklere Farbtöne und teilweise durch ausgesparte Lichter. Die durchweg 
individualisiert, wenn auch mit steifen Bewegungen gezeichneten Figuren sind 
auf einer in die Tiefe gehenden Bildbühne - einem mit linearen Grasbüscheln und 
Blumen versehenen Rasenstück, bei Bild 1 und 2 einem Innenraum - abwechs­
lungsreich gruppiert. Runde Köpfe mit Knopfaugen, einfachen Lidstrichen und 
schmalen, doppelten Mundlinien; der Tod ist als nackter Mensch mit Totenkopf
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dargestellt. Architekturelemente und Bäume als Raumfüller. Der Ackermann 
trägt stets einen knielangen Mantel und eine Mütze, die mit einem Tuch um das 
Kinn gebunden ist. Titelminiatur i’: Ein perspektivisch dargestellter Architek­
turrahmen (bildbegrenzende, einen Flachbogen tragende Säulen, in den Zwik- 
kein Blattwerk) gibt den Blick durch einen tiefen, gewölbten Innenraum und 
einen von einer Mittelsäule gestützten Fensterdurchbruch in der Rückwand auf 
eine Landschaft mit Gebäuden frei.

i*: In der Bildmitte hinten der bekrönte Tod mit Hacke und Schaufel als 
Insignien in den Händen auf dem Thron sitzend, vorne links steht im Redegestus 
der Ackermann, vor ihm sein Kind, rechts der offene Sarg mit der Leiche der 
Frau (Titelminiatur). - 4': Hinten der Tod auf dem Thron mit dem Ackermann 
im Dialog, vorne links Papst mit Tiara in der Hand, ein Bischof, ein Mönch und 
zwei weitere, fast verdeckte Personen (Illustration zum Schluß des Kapitels IV). 
- 8r: Die Ernte des Todes: hinten verfolgt der berittene, mit Pfeil und Bogen 
bewaffnete Tod zwei Reiter, die zu einem Gebäude fliehen; vorne mäht der Tod 
mit großer Sense: ein Paar liegt umgemäht am Boden, rechts und links stehen 
mehrere Personen, eine auf Krücken. -13': Hinten der Tod auf dem Thron und 
der Ackermann im Dialog, vorne rechts ein flechtwerkumzäunter Minnegarten 
mit zwei Paaren, dessen eine Dame einen Herrn bekränzt; links vorne treten 
Mönche aus einer Kirche (Illustration zu Kapitel XXVII). -16*: Oben Gottva­
ter, flankiert von zwei Engeln, unten rechts der Tod, links der Ackermann im 
Dialog (Urteil Gottes, Illustration zu Kapitel XXXIII).

Die Bildvorlage der sicher, jedoch etwas steif gezeichneten fünf Illustrationen 
dürften wohl die Holzschnitte der Pfister-Drucke von ca. 1460 bzw. ca. 1463 
(siehe i.o.a., i.o.b.) sein (Goldschmidt in MzRIII,I, S. XVf., Anm. 1), wenn 
nicht die Inkunabel-Holzschnitte und die Handschriften-Illustrationen auf eine 
gemeinsame Vorlage zurückgehen. Ikonographie-Details sowie die seitengleiche 
Entsprechung der Zeichnungen und der Holzschnitte sprechen jedoch eher für 
den direkten Bezug der Handschriften-Illustrationen auf die Druckholzschnitte.

Farben: Zinnober- und Karminrot, helles Blaugrün, Hellocker, laviertes Braun, 
laviertes und deckendes Blau, durchsichtiges Ultramarin, Grau.

Literatur: MzR III, 1 (1917) S. XV-XVIII; MzR III,2,1 (1926) S. 432-434; Rothe (1965) 
S. 215. 264, Taf. 105 (8'); Kunze i (1973) Taf. S. 63 (8'); Georg Karpe: Handschriften 
und alte Drucke aus den Sammlungen der Universitätsbibliothek der Friedrich-Schiller­
Universität Jena. Jena 1976, S. 21-24.

Abb. 1: iv.



Karlsruhe, Cod. St. Georgen 70 «9

1.0.3. Karlsruhe, Badische Landesbibliothek, Cod. St. Blasien 11

Um 1470. Bodenseegebiet (?).

Inhalt:
I. Ι"-Ι2Λ

73ra-88™
2. I2vb—72*
3. «^-ιοί*

Marquard von Lindau, >Auszug der Kinder Israel· 
Marquard von Lindau, >Dekalogerklärung< 
Johannes von Tepl, »Der Ackermann aus Böhmern 

Hs. K

I. Papier, 106 Blätter, 290 X 210 mm, sorgfältige Bastarda, eine Hand, zwei­
spaltig, 24-31 Zeilen, Rubrizierungen.
Mundart: niederalemannisch.

II. 33 Spaltenbreite, quadratische bis hochrechteckige Leerräume nach dem 
Titel und den Kapitelüberschriften (89™, 89”, 90", 90”, 9ο*1’, 9iA, 9tA, 92A, 
9»*, 93*, 93*. 94*> 94*. 95*. 95’b. 9**. 97", 97”, 98", 9«”, 99*, 99*, 100", 
ιοί", ror", IO2A, 103", 103”, iO4A, io4A, 105”, 106”, ioi*b), zur Aufnahme 
von Illustrationen.

34 drei- bis fünfzeilige Initialen zu Beginn der Kapitel, zweifarbig geteilter 
Buchstabenkörper, z.T. mit Blattornamenten (89”, 89A, 89”, 90", 90’*, 91", 
91’*, 92”, 92’*, 92*, 93* 93,b, 94*, 95”, 95”, 96”, 96”*, 97”, 97*, 98,b, 98*, 
99a, 99,b, 100", ioia, ioi’b, 102”, 103™, iO3,b, 104*, iO4vb, 105”, 106", 
106°).

Literatur: LÄNGIN (1894/1974) S. 180, Nr. 112. - MzR III,1 (1917) S. 37-40.

1.0.4. Karlsruhe, Badische Landesbibliothek, Cod. St. Georgen 70 

1475-1480 (LÄNGIN: 1475 Verschreibung für 1485). Villingen (?).

Inhalt:
1. ira-4v* Gerard van Vliederhoven, »Cordiale de quattuor novissimis«, 

deutsch
2. ί>η-^ >Lucidarius<, deutsch
3. 48”-88a Marquard von Lindau, »Auszug der Kinder Israel«
4. 89ra-io6rb Johannes von Tepl, »Der Ackermann aus Böhmen« 

Hs. I
5. io7ra-i26vb »Sieben weise Meister«
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I. Papier, 126 Blätter, 309 X 220 mm, Bastarda, eine Hand (Johannes glungg 
aus Villingen, 4”), zweispaltig, 31-36 Zeilen, rote Überschriften, rote dreizeilige 
Initialen, 89" zwei fünfzeilige Initialen (zu Überschrift und 1. Kapitel) mit 
linearen Blümchen im Binnenraum. Rubrizierungen.
Mundart: alemannisch.

II. 89" unter der Überschrift spaltenbreiter, ca. 2/5 Spalte hoher Leerraum, 

wohl für die Einfügung einer Titelminiatur gedacht.

Literatur: LÄNGIN (1894/1974) S. 21f. 143 f. - MzR III,1 (1917) S. 35-37.

1.0.5. Wolfenbüttel, Herzog August Bibliothek, Cod. Guelf. 75.10 
Aug. 2°.

1468. Augsburg.
Aus dem Besitz von Herzog August dem Jüngeren von Braunschweig (1579­
1666).

Inhalt:

5. 84"-iO7A

Buchstabenorakel, deutsch
Heinrich Stainhöwel, »Apollonius von Tyrus<
Heinrich Stainhöwel, >Griseldis<
Nikolaus von Wyle, »Guiscard und Sigismunda<
2. Translation
Johannes von Tepl, »Der Ackermann aus Böhmen< 

Hs. D

I. Papier, 108 Blätter (moderne Zählung, zwischen 90 und 91 ein Blatt über­
sprungen und als 91a nachgetragen), 302 X 212 mm, Bastarda, zwei Hände (I: 
1-107, Konrad Bollstatter [Conradus Scriptor de Ötingen, 71*], II: 107), zwei­
spaltig, 30-35 Zeilen, rote, braune, blaue Zwischenüberschriften, rote Unter­
streichungen, besonders von Eigennamen, direkte Rede häufig in Rot, rote, 
blaue und grüne Initialen, Strichelung.
Mundart: ostschwäbisch.

II. Sechs kolorierte Federzeichnungen zu Text 2, vier für Illustrationen vorge­
sehene Leerräume zu Text 3, ein Leerraum zu Text 5.



Drucke

iO5rb: Zwischen Überschrift und Anfang von Kapitel XXXIII (Urteil Gottes) 
spaltenbreiter, etwa eine Spalte hoher Leerraum für eine Illustration; die leere 
Seite 83’ möglicherweise zur Aufnahme einer Titelminiatur vorgesehen.

Literatur: Heinemann 6 (1898/1966) Nr. 2722. - MzR III, 1 (1917) S. 16-19; Lehmann­
Haupt (1929) S. 110. 121. 211; Ursula Hess: Heinrich Steinhöwels >Griseldis<. Studien 
zur Text- und Überlieferungsgeschichte einer frühhumanistischen Prosanovelle. Mün­
chen 1975 (MTU 43), S. 41-44.

DRUCKE

l.O.a. o. O. [Bamberg]: o. Dr. [Albrecht Pfister], o.J. [ca. 1460]

24 Blätter; im einzigen erhaltenen Exemplar Wolfenbüttel, Herzog August 
Bibliothek, 19.2 Eth. fehlen die Blätter 1, 5, 11, 19 und 24, die sicher fünf 
Holzschnitte (wohl von denselben Holzstöcken gedruckt wie t.o.b.) enthalten 
hatten.
Vorlage der Jenaer Handschrift Ms. Sag. fol. 13 (1.0.2.)?

Druck b der >Ackermann<-Überlieferung.
Siehe auch 1.0.2., t.o.b.

Literatur: GW Nr. 193. - Hain (1826) Nr. 74; Zedler (1911) S. 3L u. Abb.;MzRIII,i 
(1917)8. 53-56; Zedler(1918);Schramm i (1922)8.1. 7;MzRIII,2,1 (1926)8. 429-434; 
Geldner i (1968) S. 49 f.; Kunze i (1975) 8. 206 f.

l.O.b. ο. O. [Bamberg]: o. Dr. [Albrecht Pfister], o.J. [ca. 1463]

24 Blätter, fünf ganzseitige gerahmte Holzschnitte (Γ, 4’, ior, i8r, 22*), wohl 
von denselben Holzstöcken wie die bei i.o.a. herausgeschnittenen Holzschnitte 
gedruckt. Bildthemen siehe unter 1.0.2.

Wohl Bildvorlage der Jenaer Handschrift Ms. Sag. fol. 13 (1.0.2.): die 
Handschriften-Illustrationen sind bis in Details getreue, seitengleiche Kopien 
der Druckholzschnitte, lediglich der Tod ist in den Holzschnitten eher als 
hautüberzogenes Skelett dargestellt.

Druck a der >Ackermann<-Überlieferung.
Siehe auch 1.0.2., i.o.a.

Faksimile: Johannes von Saaz, Der ackermann und der tod. Faksimile-Ausgabe des ersten 
Druckes von Johannes von Saaz’ Schrift »Der Ackermann und der Tod«. Hrsg, von Alois 
Bernt. Leipzig 1919.
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Literatur: GW Nr. 194. - Hain (1826) Nr. 73; MUTHER (1884) Nr. 4; Zedler (19x1) 
S. ijf.; MzR III, 1 (19x7) S. 49—53; Zedler (1918); Schramm i (1922)$. 1. 7, Abb. 2-6; 
MzR III,2,i (1926) S. 429-434; Geldner i (1968) S. 49L; Wehmer (1971) Nr. 11; 
Kunze i (1975) S. 206 f., 2 (1975) Abb. 20-24.

Abb. 2: 1*.

l.O.c. ο. O. [Basel]: o. Dr. [Martin Flach], 1473

38 Blätter, ein querformatiger gerahmter Titelholzschnitt (65 X 80 mm) ir, dar­
über zwölfzeilige Überschrift: Der Ackermann mit geschultertem Dreschflegel 
steht hinter dem Bett seiner toten Frau, im Dialog mit dem am Fußende des 
Bettes stehenden Tod. Der Holzschnitt des einzigen erhaltenen Exemplars 
Karlsruhe, Badische Landesbibliothek, 42 A 1932,14 (olim Mise, in 40 Tom. 83) 
ist mit kräftigen Farben (violett, grün, gelb, braun) koloriert.

Druck e, der >Ackermann<-Überlieferung.
Siehe auch i.o.d.-i.o.f.

Faksimile: »Der Ackermann aus Böhmen«. In Abbildung des Drucks e, hrsg. von Heinz 
H. Menge. Göppingen 1975 (Litterae 37).
Literatur: GW Nr. 195. - Schreiber (1910) Nr. 3002; MzR III, 1 (1917) S. 63—65; 
MzR III,2,i (1926) S. 430; Schramm 21 (1938) S. 14. 26; Menge (1975) S. V-VIII.

l.O.d. o. O. [Basel]: o. Dr. [Martin Flach], 1474

36 Blätter, ein querformatiger gerahmter Titelholzschnitt ir, gleicher Holzstock 
wie i.o.c., i.o.e., i.o.f.

Druck e der >Ackermann<-Überlieferung.
Siehe auch i.o.c., i.o.e., i.o.f.

Literatur: GW Nr. 196. - Schreiber (1910) Nr. 3004; MzR III,1 (1917)8. 60-63, Taf. 4; 
MzRIII,2,i (1926)$. 43of.;Schramm 21 (1938)8. 14. 26, Abb. 555; Menge(1975)8. V.

l.O.e. o. O. [Basel]: o. Dr. [Martin Flach], 1474

36 Blätter, ein querformatiger gerahmter Titelholzschnitt ir, gleicher Holzstock 
wie i.o.c., i.o.d., i.o.f.

Druck e, der >Ackermann<-Überlieferung.
Siehe auch i.o.c., i.o.d., i.o.f.
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Literatur: GW Nr. 196a. - Schreiber (1910) Nr. 3005; MzR ΙΙΙ,ι (1917) S. 65-67; 
MzR ΙΙΙ,ζ,ι (1926) S. 430t.; Schramm 21 (1938) S. 14. 26.

l.O.f. o.O. [Basel]: o. Dr. [Martin Flach], o.J. [ca. 1474]

33 (ursprünglich 36) Blätter, am Schluß des einzigen erhaltenen Exemplars 
Oldenburg, Landesbibliothek, Cim. II 3 a, fehlen drei Blätter; ein querformati­
ger gerahmter Titelholzschnitt 1', gleicher Holzstock wie i.o.c.-i.o.e.

Druck d der >Ackermann<-Überlieferung.
Siehe auch i.o.c.-i.o.e.

Literatur: GW Nr. 196b. - Merzdorf, Serapeum 11 (1850), Nr. 3b; Schreiber (1910) 
Nr. 3005; MzR III, 1 (1917) S. 59 f.; MzR III,2,1 (1926) S. 430!.; Schramm 2 i (1938) S. 14. 
26.

l.O.g. o.O. [Straßburg]: o.Dr. [Heinrich Eggestein], 1474

24 Blätter, drei quadratische gerahmte Holzschnitte (88 X 82-84 mm): Links mit 
Dreschflegel der Ackermann im Dialog mit dem Tod rechts (1); das gleiche 
Dialogpaar, darüber im Himmel Gottvater (229 [Illustration zu Kapitel XXXIII, 
Urteil Gottes]; in einem umzäunten Kirchhof mit Kirche kniet betend der 
Ackermann vor dem offenen Grab seiner Frau, im Himmel darüber Gottvater 
(23*) [Illustration zum Schlußgebet, Bildbeischrift: Wie der ackermann bittetgot 
für siner frowen sele]. Die Holzschnitte 1 und 2 folgen im Bildtyp den Illustratio­
nen der Heidelberger Handschrift Cod. Pal. germ 76 (siehe 1.0.1.).

Druck c der >Ackermann<-Überlieferung.

Faksimile: Der Ackermann aus Böhmen. Facsimile. Hrsg, von Albert Schramm. Leipzig 
1924 (Bresma-Druck der Kunstanstalt Μ. Breslauer in Leipzig zu Gunsten des Deutschen 
Buchmuseums).
Literatur: GW Nr. 197 (Konrad Fyner zugeschrieben). - Hain (1826) Nr. 75; MUTHER 
(1884) Nr. X41 (Konrad Fyner zugeschrieben); Schreiber (1910) Nr. 3006; MzR III,1 
(1917) S. 56-59; MzR ΙΙΙ,ζ,ι (1926) S. 434; Schramm 9 (1926) S. 3, Abb. 3-5 (Konrad 
Fyner zugeschrieben); Kurt Ohly: Eggestein, Fyner, Knoblochtzer. Zum Problem des 
deutschsprachigen Belial mit Illustrationen (Copinger 5804). Fortsetzung und Schluß. 
Gutenberg-Jb. 1962, S. 122-135 (Eggestein zugeschrieben); Geldner i (1968) S. 60.
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1.0.h. o.O. [Straßburg]: o. Dr. [Heinrich Knoblochtzer], 1477

32 Blätter, ein querformatiger gerahmter Titelholzschnitt (90 X 101 mm) ir, 
darüber neunzeilige Überschrift: vergröberte seitengleiche Kopie des Flach­
Holzschnitts von i.o.c.-i.o.f.

Druck j der >Ackermann<-Überlieferung.
Siehe auch i.o.c.-i.o.f.

Literatur: GW Nr. 198. - Schreiber (1910) Nr. 3007; MzR III, 1 (1917) S. 76-78, Taf. 5 
(1); Schramm 19 (1936) S. 4. 13, Abb. 43; Hellwig (1970) Nr. 8.

l.O.i. o.O. [Ulm]: o. Dr. [Lienhart Holl], o.J. [ca. 1482/83]

26 Blätter, ein ganzseitiger gerahmter Titelholzschnitt (145 X 100 mm) 1*: In 
einer Landschaft mit Stadt im Hintergrund lehnt links hinter einem geschlosse­
nen, schräg ins Bild ragenden Sarg der Tod mit geschulterter Sense, rechts steht 
mit geschultertem Dreschflegel der Ackermann, beide im Redegestus.

Druck g, der >Ackermann<-Überlieferung.
Siehe auch i.o.j., r.o.k.

Literatur: GW Nr. 199.-MzR ΙΙΙ,ι (1917)8. 71-73, Taf. 6 (1*); MzR 111,2,1 (1926)8. 
43if.; Amelung (1979) Nr. 140, Abb. 214 (1*).

l.O.j· Heidelberg: Heinrich Knoblochtzer, 1490

20 Blätter, ein ganzseitiger gerahmter Titelholzschnitt (133 X 91 mm) Γ, seiten­
gleiche Kopie des Titelholzschnitts von t.o.i.

Druck h der >Ackermann<-Überlieferung.
Siehe auch 1.0.L, r.o.k.

Literatur: GW Nr. 202.-Hain (1826) Nr. 77;MuTHER(i884)Nr. 685; Schreiber (1910) 
Nr. 3008;MzRΙΙΙ,ι (1917)8. 73-75, Taf. 7(1*, 2');MzRΙΙΙ,ζ,ι (1926)8.431 f.; Schramm 
19 (1936) S. 9. 15, Abb. 425; Geldner i (1968) S. 266.

l.O.k. o.O. [Leipzig]: o. Dr. [Konrad Kachelofen], o.J. [ca. 1490]

18 Blätter, ein ganzseitiger gerahmter Titelholzschnitt iv, darüber zweizeilige 
Überschrift; seitengleiche Kopie des Holzschnitts von i.o.i. oder i.o.j.
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Druck f der >Ackermann<-Überlieferung.
Siehe auch i.o.i., i.o.j.

Literatur: GW Nr. aoi. - Schreiber (1910) Nr. 3009; MzR ΙΙΙ,ι (1917) S. 67-69, Taf. 8 
(1); MzRΙΙΙ,ζ,ι (1926)8.43if.;Schramm 13 (1930)8. 4, Abb. 65 (1); Geldner i (1968) 
S. 244·

1.0.1. Straßburg: Mathis Hupfuff, 1502

18 Blätter, ein gerahmter Titelholzschnitt (99 X 136mm) ir, darüber vierzeilige 
Überschrift: In einer hügeligen Landschaft mit Bäumen und Architektur im 

Hintergrund vorne links der Ackermann als Sämann, rechts im Redegestus der 
Tod. Dahinter zwei Pferde (auf einem ein Bauer), die eine Egge übers Feld 
ziehen.

Druck k der >Ackermann<-Uberlieferung.
Siehe auch i.o.m.

Literatur: GK 1.6806. - MzR ΙΙΙ,ι (1917) S. 78L; MzR ΙΙΙ,ζ,ι (1926) 8. 432.

l.O.m. Straßburg: Martin Flach, 1520

18 Blätter, ein gerahmter Titelholzschnitt i', darüber fünfzeilige Überschrift; 
Holzstock des Holzschnitts von i.o.l.

Druck 1 der >Ackermann<-Überlieferung.
Siehe auch i.o.l.

Literatur: GK 1.6808. KRISTELLER (1888) Nr. 522; MzR ΙΙΙ,ι (1917) S. 79L; 
MzR ΙΙΙ,ζ,ι (1926) S. 432.

l.O.n. Straßburg: o. Dr., o.J. [ca. 1520]

20 Blätter, ein gerahmter Titelholzschnitt (79 X 92 mm) ir, darüber sechszeilige 
Überschrift: In hügeliger Landschaft mit Bauernhütte im Hintergrund reitet 
vorne der Tod mit Sense nach links, links vor dem Pferd steht der Ackermann mit 
geschultertem Dreschflegel, auf den Tod deutend.

Druck n der >Ackermann<-Überlieferung.

Literatur: GK 1.6807. KRISTELLER (1888) Nr. 595; MzR ΙΙΙ,ι (1917) S. 82-84; 
MzRΙΙΙ,ζ,ι (1926) S. 432.
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l.O.o. Basel: Rudolf Deck, 1547

20 Blätter, ein ungerahmter Titelholzschnitt ir, darüber sechszeilige Überschrift: 
Links schreitet der nackte, von Würmern zerfressene Tod mit Sanduhr und 
Knochen in den Händen, rechts der Ackermann in patrizischer Kleidung 
(Pelzmantel, Barett und Schwert) im Redegestus.

Druck m der >Ackermann<-Überlieferung.

Literatur: GK 1.6809. - MzR III,1 (1917) S. 81 f.

Anmerkung:
Im einzigen erhaltenen Exemplar (München, Bayerische Staatsbibliothek 4° Inc. c. a. 338) 
der >Ackermann<-Inkunabel Augsburg: Anton Sorg, 1484 (GW Nr. 200) [Druck g der 
>Ackermann<-Überlieferung], fehlt das erste Blatt. Alois Bernt vermutet, daß es einen 
Titelholzschnitt enthalten hat, der denen von i.o.i.-i.o.k. »wenn nicht gleich, so doch 
sehr ähnlich war« (MzR ΙΙΙ,ι, S. 70).
Im Druck Straßburg: Johannes Schon, 1500 (GW Nr. 203) [Druck i der >Ackermann<- 
Überlieferung] befinden sich unter der fünfzeiligen Überschrift Bl. i' drei mit Ranken­
werk verzierte und mit einem gekrönten Löwen als Helmzier versehene Wappen (KRI- 
steller [1888] Nr. 446; MzR ΙΙΙ,ι [1917] S. 75).



2. Alchemie

Die Stoffgruppe Alchemie gliedert sich in vier Text-Untergruppen: 2.1. Frater 
Ulmannus, »Buch der heiligen Dreifaltigkeit, 2.2. Johannes Hartlieb, »Buch aller 
verbotenen Kunsts 2.3. »Splendor Solis< und 2.4. Alchemistische Sammlungen. 
Die Überlieferung alchemistischer deutscher Texte beginnt relativ spät und 
reicht bis weit in die Neuzeit. Verstärkt gilt dies für die Ikonographie des 
Stoffbereichs: Im 15. Jahrhundert steckt die alchemistische Illustration noch in 
ihren Anfängen; die Mehrzahl bebilderter Handschriften stammt aus dem 16. 
Jahrhundert, viele, ältere Bildtraditionen aufnehmende Illustrationszyklen ent­
standen erst im 17. oder gar 18. Jahrhundert. Das machte es nötig, für die 
Aufnahme alchemistischer Bilderhandschriften in den Katalog Grenzen zu 
ziehen: Berücksichtigt wurden nur solche Manuskripte, die noch im 16. Jahr­
hundert entstanden; auf jüngere Codices wurde, obwohl sie alte Bildtypen 
weiter tradieren, im Anhang zur betreffenden Untergruppe verwiesen. Dies 
betrifft besonders die Gruppe 2.1. (»Buch der heiligen Dreifaltigkeit<), deren 
jüngste Handschriften in ihrer bildlichen Ausstattung direkt auf ältere Manu­
skripte zurückgehen. So haben die Bilder der Handschrift Bremen, Staatsbiblio­
thek, Ms. a. 127 (17. Jahrhundert) wohl in den Illustrationen der Hs. 80061 des 
Nürnberger Germanischen Nationalmuseums ihre Vorlage; Hamburg, Staats- 
und Universitätsbibliothek, Cod. alchim. 186a (17. Jahrhundert) ist in Text und 
Bildern eng verwandt mit München Cgm 598. Die Heidelberger Handschrift 
Cod. Pal. germ. 843 (16. Jahrhundert) weist an den betreffenden Stellen zur 
Illustration vorgesehene Lücken auf, ebenso die Handschrift London, Wellcome 
Historical Medical Library, 1760 Ulmannus Ms. (18. Jahrhundert).

Häufig führen die Illustrationen alchemistischer Texte ein Eigenleben gegen­
über dem Wort: Die Ikonographie des »Buchs der heiligen Dreifaltigkeit< gibt die 
religiösen Analogien des Texts in Bildern wieder, die zum Teil auch ohne die 
entsprechenden Wortpassagen überliefert wurden; in allegorischer Weise wer­
den Bildtypen christlicher Tradition hier auf die neuen Bedeutungszusammen­
hänge appliziert. Beim »Donum Dei< und bei Lamsprings »Tractatus de lapide< 
liegt die Hauptaussage bei den Bildern; der Text spielt eher nur die Rolle einer 
Bildexegese - in der nichtillustrierten Lamspring-Handschrift Wien Cod. 11347 
(16./17. Jahrhundert) werden die Illustrationen (der Vorlage) ausführlich 
beschrieben. Dies weist voraus auf das Bildverständnis der Neuzeit und verbin­
det die alchemistische Ikonographie mit der Emblematik des Barock.

Doch sind sowohl die ikonographischen Typen wie auch der Ausstattungsan-
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Spruch alchemistischer Handschriften höchst unterschiedlich. Stehen auf der 
einen Seite Manuskripte mit einfachsten, ja zuweilen auch primitiven unkolorier­
ten (oder nur sparsam lavierten) Umrißzeichnungen alchemistischer Gerätschaf­
ten - die eine in der Antike entwickelte Tradition der naturwissenschaftlichen 
Illustration fortsetzen —, so fällt auf der anderen das äußerst hohe, sich in 
Deckfarben, Gold und Silber ausdrückende Repräsentationsniveau der Codices 
des >Buchs der heiligen Dreifaltigkeit« und des >Splendor Solis« mit ihren allegori­
schen Bildern ins Auge. Mit zu den anspruchslosesten Produkten gehört wohl 
die Stuttgarter Valentinus Swende-Handschrift (Nr. 2.4.28.), die mit nur einer 
einzigen Federzeichnung marginal ausgestattet ist; auch das Londoner Ms. 23 
der Wellcome Historical Medical Library (Nr. 2.4.18.) mit seinen kleinformati­
gen, meist in Rot ausgeführten, linearen Zeichnungen ist eine typische Hand­
schrift der alchemistischen Praxis: die zur Erläuterung technischer Vorgänge 
dienenden Darstellungen von Öfen und Geräten stellen sich deutlich dem 
Praxisbezug der Rezeptesammlung an die Seite. Doch können die nur linearen, 
unkolorierten Umrißzeichnungen mancher Manuskripte durchaus sorgsame 
und qualitätvolle Illustrationen sein, wofür der Wiener Cod. 2372 (Nr. 2.4.29.) 
ein Beispiel wäre.

Einen anderen Typ vertritt die Dresdener Sammelhandschrift mit Hartliebs 
>Buch aller verbotenen Kunst« (Nr. 2.2.1.), die ihre vier Texte mit je einer 
ganzseitigen, gerahmten Titelminiatur einleitet, die zwar flott und sicher 
gezeichnet ist, über das Niveau üblicher Werkstattprodukte des späten Mittelal­
ters jedoch kaum hinausreicht. Bemerkenswert ist die Handschrift aber zum 
einen, weil sie der einzige - wenn auch mit nur einem Bild - illustrierte 
Überlieferungszeuge von Hartliebs Text ist, zum andern, weil ihre Illustrationen 
mit der durchgebildeten Landschaftsdarstellung von Interesse für die Entwick­
lung mittelalterlicher Landschaftsmalerei sind.

Abbildungen alchemistischer Geräte, wie Kolben, Öfen und Destillationsge­

fäße, enthalten auch die Handschriften des >Buchs der heiligen Dreifaltigkeit«. 
Doch sind sie weit anspruchsvoller gezeichnet und ausgemalt als in den Sammel­
handschriften des Praxisbereichs, und vor allem spielen sie innerhalb des Bilder­
zyklus dieses Texts nur eine Nebenrolle. Im Zentrum stehen dort vielmehr die 
häufig großformatigen, oft ganzseitigen allegorischen, aus dem Bilderschatz 
christlicher Ikonographie abgeleiteten Illustrationen. Bezeichnend ist auch deren 
oft heraldische Kompositionsweise, in der allegorische Figuren frontalsymme­
trisch dargestellt und zuweilen mit Wappen verbunden werden. Der Bilderzy­
klus des >Buchs der heiligen Dreifaltigkeit« bleibt, von einigen Ausfällen im 
Programm abgesehen, in allen Handschriften konstant; auch die späten Manu­
skripte führen die Bilderfolge kaum verändert fort. Wie es scheint, geht der 



Berlin, Cod. 78 A 11 *9

gesamte Bilderzyklus auf eine einzige Leithandschrift zurück, die verbindlich für 
alle weiteren Überlieferungszeugen wurde. Gleiches gilt für die >Splendor Solis«- 
Ikonographie. Auch hier hängt der dichte Zyklus meist ganzseitiger Illustratio­
nen von einem Original ab, dem alle nachfolgenden Handschriften folgen und 
von dem sie kaum abweichen.

Den Handschriften beider Texte gemeinsam ist das überaus hohe Ausstat­
tungsniveau. Gerahmte Deckfarbenminiaturen mit Gold- und Silberverwen­
dung rücken die Illustrationen in die Nähe der Tafelmalerei, ein Umstand, auf 
den die Miniaturen zum »Splendor Solis< gezielt anspielen: mit ihren plastisch 
gemalten Architektur- und Bildrahmen, in die die szenischen Darstellungen 
gleichsam wie Altarblätter »eingelassen< sind, imitieren sie geradezu Tafelbilder 
der Zeit. Namen wie die der Nürnberger Glockendon-Werkstatt endlich heben 
die Ikonographie des »Splendor Solis« aus der Anonymität des üblichen Buch­
schmucks vollends heraus. Nicht nur damit ist die Illustration der Stoffgruppe 
Alchemie ein Sonderfall der deutschsprachigen Handschriftenillustration des 
Mittelalters.

Literatur zu den Illustrationen: Gustav Friedrich Hartlaub : Signa Hermetis. Zs. des 
dt. Vereins f. Kunstwiss. 4 (1937), S. 93-112· 144-62. - Wilhelm Ganzenmüller: Die 
Alchimie im Mittelalter. Paderborn 1938. - Gustav Friedrich Hartlaub: Der Stein der 
Weisen. Wesen und Bildwelt der Alchimie. München 1959. - Herwig Buntz: Deutsche 
alchimistische Traktate des 15. und 16. Jahrhunderts. Diss. München 1968, bes. S. 60-62. 
109!. - Emil Ernst Ploss/Heinz RoosEN-RUNGE/HEINRICH Schipperges/Herwig 
Buntz: Alchimia. Ideologie und Technologie. München 1970.

Siehe auch:
Nr. 11. Astrologie/Astronomie
Nr. 87. Medizin

2.1. Frater Ulmannus, 
»Buch der heiligen Dreifaltigkeit«

2.1.1. Berlin, Staatliche Museen Preußischer Kulturbesitz, Kupfer­
stichkabinett, Cod. 78 A 11

Anfang 15. Jahrhundert. Bayern.
1898 von Quaritch, London, erworben.



30 2.i. >Buch der heiligen Dreifaltigkeit·

Inhalt:
1^—201^ Frater Ulmannus, >Buch der heiligen Dreifaltigkeit«

201‘-202‘ alchemistische Rezepte von späterer Hand.

I. Papier, 203 Blätter, 290 X 205 mm, Bastarda, eine Hand, zweispaltig, 27-30 
Zeilen. Rote Überschriften und Paragraphenzeichen, rote und blaue Initialen, 
Rubrizierungen.
Mundart: bairisch.

II. 32 Deckfarbenminiaturen (2’ [4], 3', 9r, 25', 25’, 27’-28', 28”, 29’, 30', 31*, 
7S’> 85’, 87', 92', 92’, 94* [2], 9jr, 97', 106, 109', 109”, 110', 120', I2i'[2], 121*, 
122’, 127", 133', 145’, 190', 203', 203*), eine Hand; eine Nachtragshand für die 
beiden letzten Miniaturen (?).

Format und Anordnung: (Meist) gerahmte Deckfarbenminiaturen verschiedener 
Formate (1/4 Spaltengröße bis ganzseitig, 27*-28' auf den beiden Innenspalten 
über zwei Seiten verteilt); kleinformatige Darstellungen in die Textkolumnen 
eingefügt. Ganzseitige Darstellungen 31”, 122*, 145*. Die Miniaturen 203' und 
203’ auf Leerseiten unten. Bildinschriften und -beischriften.

Bildaufbau und -ausführung: Kleinformatige Darstellungen (meist alchemisti­
scher Geräte) oft ungerahmt, die zahlreichen allegorischen Szenen gerahmt mit 
Fleuronneeranken-Untergrund, der für die Inschriften unterbrochen ist. Anato­
misch gut gezeichnete Hände und Köpfe, Modellierung durch Farbabstufungen, 
aufgesetzte Lichter und feinste Pinselschraffuren. Weiche, fließende Bewegun­
gen der Figuren, individuelle Gesichtszüge, Parallelfalten. Hervorragende, 
äußerst souveräne Arbeit von höchstem Anspruch.

Bildthemen: Alchemistische Geräte, Kolben, Destilliergefäße, Öfen (25', 25”, 

75', 85”, 8/, 92', 92’, ιοό’, iO9r, 109*, nor, 127”, 203’: Alchemist nimmt eine 
Retorte aus einem Ofen). Allegorische Darstellungen v. a. religiöser Thematik: 
Die Schlange (als Drachenweib) ersticht Adam, Eva mit Apfel (3'); Gottvater und 
betende Maria (28*); forma speculi trinitatis (30'); Trinität mit Maria (145’); 
Evangelistensymbole, Christus mit Taube (27v-28r); Marienkrönung, Evangeli­
stensymbole, Trinität (31*); Christus am Galgen (2*); Christus als Schmerzens­
mann (94*), von Maria gehalten (31*); kreuztragender Christus (1209; Christus 
am Lilienkreuz mit Maria (95', 97*); Christus am Kreuz (121*); Auferstehung 
(izi1); Christus als Weltenrichter (1339; alchemistische Rebis-Trinität (izi*); 
luziferische Rebis-Trinität (122*); Planetenrad (9"); Stigmatisierung des heiligen 
Franziskus (1909; Alchemist weist auf doppelköpfigen Drachen, Schriftband



Dresden, Mscr. Dresd. N no

(2033. Die Miniaturen 203' und 203’ außerhalb des Zyklus (Nachträge?). 
Teilweise Übereinstimmung des Zyklus mit 2.1.4., *·ϊ·5·> 2.1.7., 2.1.8.

Farben: Smaragdgrün, weißliches Blau, Zinnoberrot, Schwarz, Silber, Gold.

Literatur: WESCHER (1931) S. 192!., Abb. 195 (122*); HARTLAUB (1937) S. 99!., Abb. 3, 
(122*); Ploss u.a. (1970) S. 211; Buntz (1972) S. ij2f.

Abb. 4: 30'.

2.1.2. Donaueschingen, Fürstlich Fürstenbergische Hofbibliothek, 
Cod. 811

Mitte 15. Jahrhundert. Bayern.

Aus der Bibliothek der Grafen von Zimmern.

Inhalt:
1. 1-89' Frater Ulmannus, >Buch der heiligen Dreifaltigkeit«
2. 89T-93r Arnaldus de Villanova, >Questiones tarn essentiales quam 

accidentales ad Bonifacium VIII«, deutsch

I. Papier, 93 Blätter, 245 x165 mm, Bastarda, eine Hand, einspaltig, 38­
40 Zeilen, Rubrizierungen.
Mundart: bairisch.

II. 19 Leerräume zur Aufnahme von Illustrationen (i* [3], 2r [3], -f, -f, 23', 25', 
25’, 26', 26”, 28', 28’, 42’, 54', 61’, 893, schriftspiegelbreit, 2/3-3/4561^ (28', 
42*), i/3-i/2seitig (54', 6ir, 89'), inseitig (iT, /), jeweils am Fuß der Seite; 
ganzseitig (7’, 25', 25*, 26', 26*. 28*); ca. 1/5—inseitig zwischen dem Text (Γ, 2', 
23')· Initialen nicht ausgeführt.

Literatur: Barack (1865) S. 5J2f. - Buntz (1968) S. 69!.; Buntz (1972) S. 153.

2.1.3. Dresden, Sächsische Landesbibliothek, Mscr. Dresd. Nno

1492. Oberfranken.

Inhalt: 

i·
2· 153-Uf

Frater Ulmannus, »Buch der heiligen Dreifaltigkeit« 
Alchemistisches Rezept >De aqua vitae«, lateinisch



32 2.1. >Buch der heiligen Dreifaltigkeit'

I. Papier, 157 Blätter, 198 X 147 mm, Bastarda, eine Hand, einspaltig, 26-29 
Zeilen, rote Unterstreichungen und Überschriften, Rubrizierungen. Nachträge 

156' (Hand des 15. Jahrhunderts) und 9/, I15‘, 157' (17./18. Jahrhundert). 
Mundart: ostfränkisch.

II. 49 kolorierte Federzeichnungen (2r, 3' [2], 3’, 4’, 5' [2], 5’ [3], 6’ [3], 14* [2], 
IJr [6], 15’, 17’, 2IV, 22r, 22’, 25’, 2&, 26", 8 Jr, 85’, 86", ei’, 90*, 91', 92”, 96*, 
9/, ιοί', 10Γ, 114', 114*, 115’, 117", 123", 145’, 146', 156' [2]), ein Zeichner 
(114: Kopie von 115* von späterer Hand).

Format und Anordnung: Ungerahmte Zeichnungen verschiedener Formate (1/4 
Blattgröße bis ganzseitig), z. T. in den Textspiegel eingefügt, z. T. mehrere 
Illustrationen auf unbeschriebenen Seiten freistehend (3', jr, j”, 15'), wenige 
Darstellungen auch am Blaarand (z. B. 145*); ganzseitige, z. T. bis an die 
Blattränder reichende Darstellungen: 2', 15', 21’, 22', 22’, 26', 16“, 90*, 91', 97', 
114’, 115*, 11/, 146'. Einige Bei- und Inschriften, lateinisch (3*, iC, 90*), 
lateinisch und deutsch (6r, 22'); 9/, 115*, 11 τ' Beischriften und Buchstaben von 
einer Hand des 17./18. Jahrhunderts, 97’ und 115' dazugehörende Legenden von 
gleicher Hand.

Bildaufbau und -ausführung: Zahlreiche kleinformatige, freistehende Darstel­
lungen von alchemistischen Geräten und Ofen oder Figuren und Figurengrup­
pen ohne Bodenstück, einige szenische Darstellungen auf grasbewachsenem 
Bodenstück (z. B. Kreuzigung 22*, Wildfrau mit Wappen 96'); mehrere frontal­
symmetrische, heraldische Kompositionen. - Meist durchgezogene, einfache 
Umrißlinien, keine Strichelung, an wenigen Stellen zittrige Umrisse mit häufi­
gem Neuansatz der Feder. Eckiger, großflächiger Faltenbruch, Modellierung 
des Faltenwurfs durch grobe Pinselstriche; wenig sorgfältiger, häufig deckender 
Farbauftrag, jedoch meist sichere Federführung. Figuren mit runden Köpfen, 
Ansatz zur Perspektive bei Öfen und Kolben.

Bildthemen: Alchemistische Geräte, Kolben, Destilliergefäße, Öfen (3', 6', 15', 

21’, 26’, 85', 86”, 114', 1569. Allegorische Darstellungen v. a. religiöser Thema­
tik: Adam von der Schlange mit einer Lanze in die Brust gestochen, Eva (5*); 
Christus am Galgenkreuz, Schlange mit Speer (85'); Christus am Galgen (4’); 
Kruzifix (22’); Christus als Weltenrichter in Mandoria (1or); Christus als 
Schmerzensmann, von Maria gehalten, hinter Doppeladler, im Wappenschild 
(92’); Marienkrönung mit Evangelistensymbolen und Wappen (26*); Maria in 
Flammenglorie auf Mondsichel, darüber Christus am Lilienkreuz (15’, 90”); 
forma speculi trinitatis (229; alchemistische Rebis-Trinität (97'); luziferische 
Rebis-Trinität (114’, nj”); arbor philosophiae (11/); Planetenrad (3’).
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Der Bilderzyklus weicht teilweise von den Zyklen der übrigen Handschriften 
ab; einige Darstellungen fehlen, andere sind hinzugekommen, so u. a. Hermes 
Trimegistos im Kreise seiner Schüler als Eingangsbild (29 [diese Darstellung auch 
in Nr. 2.4.3., 2-4·23·]> Wolkenband mit Regen (123’); Elefant, der einen Ofen 
trägt (91'); Mann im Redegestus vor einem gekrönten, nimbierten Adler (14’); 
Wildfrau mit Wappen (96').

Farben: Blasses Kolorit, vorwiegend Rot und Blau.

Literatur: Schnorr von Carolsfeld/Schmidt 3 (1906) S. 48. - Buntz (1972) S. 153.

Abb. 5: 2r.

2.1.4. Heidelberg, Universitätsbibliothek, Cod. Pal. germ. 843 Fase. 3

16. Jahrhundert.

Inhalt:
1-i2v Frater Ulmannus, >Buch der heiligen Dreifaltigkeit

Fragment

I. Fase. 3 einer Sammlung von 26 Faszikeln verschiedener Formate, die v. a. 
medizinische und alchemistische Texte enthält.
Papier, 12 Blätter, 332 X 209 mm, humanistische Schreibschrift, Textura und 
Antiqua, eine Hand, einspaltig, 33-38 Zeilen; Randbemerkungen von späterer 
Hand.

II. Acht Leerräume zur Aufnahme von Illustrationen (1’, 2r [2], 2* [2], 3', 8r, 
8*), schriftspiegelbreit, 1/3-1/2 Seite hoch. Darüber lateinische Bildbeischriften 
bzw. Malervorschriften, z. B. 3': Sequitur figura Ade et Eue cum serpente et 
lancea.

Literatur: Wille (1903) S. 145L - Buntz (1972) S. 1541.
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2.1.5. London, Wellcome Historical Medical Library, Ms. 164

1416-1419 (?, nach Moorat Autograph).

Inhalt:
1. 1-22' Alchemistische Rezepte, Prozesse und Notizen, deutsch
2. 22*—208* Frater Ulmannus, »Buch der heiligen Dreifaltigkeit«

I. Papier, 208 Blätter, zahlreiche Bindefehler, zwischen 98 und ioj und wohl 
auch am Beginn und Schluß Blattverluste, eingeheftete Schnipsel, 160X1romm, 
flüchtige Bastarda, eine Hand, einspaltig, 29-$! Zeilen; rote Überschriften und 

Paragraphenzeichen, Rubrizierungen.
Die gesamte Handschrift macht den Eindruck eines Konzepts.

II. Zwei lineare Federzeichnungen in Schwarz und Rot (30', 82*), zwei ganz­
seitige kolorierte Federzeichnungen (99’, 141'), ein Diagramm in Schwarz und 
Rot (67*); zwei Hände (?).

Zehn Leerräume zur Aufnahme von Illustrationen (45', 48', 48’, ji’, 74’, 88v, 
100*, 195’, 202*, 2o8v), schriftspiegelbreit, ganzseitig (48', 48’, 195*, 202’, 208’), 
i/2seitig (4jr, 74’, 88“), 1/3seitig (ji’, 100’), jeweils am Fuß der Seite. Farbvor­
schriften für den Maler 45'; Maleranweisungen 45' (eyn figur des adelers), 208' 
(Johäes, marcus, matheus, lucas, filius, maria, pater; die Evangelistennamen in 
den vier Ecken, die Namen Christi, Mariens und Gottvaters senkrecht in der 
Blattmitte: Marienkrönung mit Evangelistensymbolen).

Format und Anordnung: Die kleinformatigen linearen Zeichnungen sind in den 
Text eingefügt, 82’ als Randzeichnung. Bei den ganzseitigen, frontalsymmetri­
schen Darstellungen Bildbeischriften und -Inschriften; ungerahmt.

Bildaufbau und -ausführung: Anspruchslose, z. T. auch primitive Zeichnungen, 
ungeschickte Figurenzeichnung, wenig Strichelung, Kolorierung in schmutzigen 
Farben. Der Hermaphrodit i4ir steht auf Sockeln, nicht - wie üblich - auf dem 
Drachen, der ihm hier zu Füßen liegt.

Bildthemen: Alchemistischer Ofen mit drei Gefäßen (8zv); Diagramm der 
Beziehungen zwischen Elementen, Planeten und Metallen (67’); Planetenrad mit 
Schriftbändern, darin die Namen der sieben Tugenden und der sieben Planeten 
(3ο1); Maria in der Flammenglorie auf der Mondsichel, darüber gekreuzigter 
Christus und zwölf Sterne. Um das Kruzifix Beischriften (rot): Humilitas, 
Sanctitas, Puritas, Castitas, Sobrietas, Karitas, Sapientia; links (schwarz): Corona
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aurea sancte benedicte virginis ascensio cum XII stellis et alba diadema, darunter: 
Maria sancta en maystett; ganz unten (rot): luna, Sol, Karitas, Castitas, Jupiter 
(99*); alchemistische Rebis-Trinität [Farbvorschriften für den Maler teilweise 
erkennbar: rot, gel, alba] (141').

Ikonographische Verwandtschaft der beiden ganzseitigen Darstellungen mit 
Nr. 2.1.1., 2.1.6., 2.1.7., 2.1.8.

Literatur: MOORAT (1962) S. 106-109. - Ploss u. a. (1970) S. 212; Buntz (1972) S. 154L

Abb. 6: 99*.

2.1.6. München, Bayerische Staatsbibliothek, Cgm 598

2. Hälfte 15. Jh. (nicht vor 1467). Franken.
Besitzereintrag des 18. Jahrhunderts im Vorderdeckel: J. Μ. Gnaz (1705-1762), 
Pfarrer in Loiben; J. C. Creiling (1673-1752), Tübinger Alchemist und Mathe­
matiker.

Inhalt:
tn-i?6n Frater Ulmannus, >Buch der heiligen Dreifaltigkeit

I. Papier, II + 184 Blätter, 275 X 205 mm, Bastarda, eine Hand, zweispaltig, 
23-24', 104-105', 106* einspaltig, 27-32 Zeilen, rote und blaue Lombarden und 
Paragraphenzeichen, Rubrizierungen; 1' sechszeilige rot-blaue Fleuronne- 
Initiale. Randnotizen mehrerer Hände des 16. Jahrhunderts.
Mundart: ostfränkisch.

II. 40 Deckfarbenminiaturen (1” [2], i’b [2], 2” [2], 7', i6vb, 2iA, 22', 23', 24', 
26', 61A, 7OA, 74’ [4], 76’, 77", 78’·, 78,b, 79A, 81™, 90*, 92,b, 93*, 93’b, 103', 
104', 104“, 105’, 106*, no,b, n6r‘, n6rb, 127*, i66v), eine Hand (und eine 
Gehilfenhand für die kleinformatigen Miniaturen?).

Format und Anordnung: Ungerahmte Deckfarbenminiaturen verschiedener 
Formate (1/4 Spaltengröße bis ganzseitig), in die Textkolumnen eingefügt; 
ganzseitige Darstellungen: 24', 26', 105*, 106*. Bis auf 24' (forma speculi trinita­
tis) keine Bildbeischriften wie in Nürnberg, GNM Hs. 80061 (Nr. 2.1.7.).

Bildaufbau und -ausführung: Viele kleinformatige Darstellungen von Geräten, 
Symbolen und ein- bis dreifigurigen Szenen (diese z. T. auf angedeutetem 
Bodenstück, doch ohne Hintergründe), in die fortlaufenden Textspalten einge-
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fügt, häufig auch quer zum Text gestellt. Mehrere frontalsymmetrische, oft 
heraldisch angelegte Kompositionen, besonders bei den allegorischen Szenen; 
der Text ist zuweilen halbkreisförmig - in Wappenschildform — um die Miniatur 
gelegt (z. B. 24', 1049, die Schrift also Bildelement. - Äußerst sorgfältige, 
qualitätsvolle Miniaturmalereien mit Goldverwendung, feine Pinsellinien zur 
Modellierung der Figuren, aufgesetzte Lichter und dunklere Farbschattierun­
gen, Strichelung in den Schattenpartien der Faltenbrüche z. T. in Kreuzlagen. 
Eher schlanke Figuren mit ausdrucksvollen Gesichtem und geschmeidigen 
Bewegungen; Köpfe, Hände und Füße maßstäblich zu groß. Perspektivische 
Darstellungen seltener, jedoch beim Grab Christi (io4v), die alchemistischen 
Öfen aber meist nur in Vordersicht wiedergegeben.

HARTLAUB (1937) S. 100 verweist die Illustrationen in die Nähe der Buchmale­
rei aus dem Kreis um den Hausbuchmeister und vergleicht sie mit den Bildern der 
Heidelberger Handschriften Cod. Pal. germ. 51 (Johann von Soest, >Margarete 
von Limburg«) und Cod. Pal. germ. 126 (Büchsenmeisterbuch).

Bildthemen: Alchemistische Geräte, Kolben, Destilliergefäße, z.T. in Öfen 
(160b, 2ΐΑ, 6ιλ, 7Ολ, 74’, 77", 90Α, 92Α, 93", noA). Allegorische Darstellun­
gen v. a. religiöser Thematik: Adam von der Schlange mit einer Lanze in die 
Brust gestochen, Eva (2"); Schlange mit gekröntem Frauenkopf und Speer (78"); 
Trinität (Gottvater, Sohn, Hl. Geist und vier Kronen 22’, Dreieck 1162); 
kreuztragender Christus (103’); Christus am Galgen (1”, 78™), am Galgenkreuz 
(104'); Auferstehung Christi (104*); Christus in der Mandoria (1 i6rb); Christus 
am Lilienkreuz, Maria auf der Mondsichel (79rb, 81"); Christus als Schmerzens­
mann, von Maria gehalten, hinter Doppeladler (24’, 127’ im Wappenschild); 
Christus als Schmerzensmann, Marienkrönung, Evangelistensymbole (26"); 
Evangelistensymbole mit Kronen (76*); alchemistische Rebis-Trinität (105%); 
luziferische Rebis-Trinität (106*); Planetenrad (7'); Stigmatisierung des hl. Fran­
ziskus (ιύί’).

Übereinstimmung des Bilderzyklus mit dem der Parallelhandschrift Nürn­
berg, Germanisches Nationalmuseum, Hs 80061, die auch Bildbeischriften 
enthält; teilweise Übereinstimmung mit Berlin, Kupferstichkabinett, Cod. 
78 A 11; London, Wellcome Historical Medical Library, Ms. 164; Wolfenbüttel, 
Herzog August Bibliothek, Cod. 433 Helmstedt, Cod. 188 Blankenburg. Siehe 
auch Nr. 2.1.1., 2.1.5., 2.1.8., 2.1.9.

Die Bilder einer Hamburger Handschrift des 16./17. Jahrhunderts (Staats- 
und Universitätsbibliothek, Cod. alchim. 186a) scheinen auf den Münchener 
Zyklus zurückzugehen.
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Farben: Gold, kräftig-leuchtende Deckfarben.

Literatur: Schneider (1978) S. 223-225 (Nennung der Bildthemen). - Ganzenmüller 
(1939) S. 93-146, (1956)8. 231-272; Hartlaub (1937) S. 100-112, Abb. 1-2,4-10(1*, 2', 
24', iff, 81', 104', 105*, 106*, 127*); E[ric] J[ohn] Holmyard: Alchemy. Harmonds- 
worth 1957, S. 158, Taf. 33 (i*, 2"). 34 (106*). 35 (74', 76*); Hartlaub (1959) Abb. 12-14 
(26', 81", 105*); G. de Tervarent: De la methode iconologique. Academie royale de 
Belgique, Classe des Beaux-Arts, Memoires 12,4 (1961), S. 39, Abb. i; (26'); Lennep 
(1966) Abb. 9 (26'). 10 (79*). 11 (106*); Ploss u.a. (1970) S. 164-169, Abb. S. 128-168 
(26', 6ir, 74’, 76*. 77', 8i', 92*-93r, 103', 104', 104*); BUNTZ (1968)8. 24-33; Buntz (1971) 
8.1146 Abb. (90'); Buntz (1972) S. 155; Firenze (1980) Nr. 3.7.6.

Abb. 8: 22'.

2.1.7. Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum, Hs 80061

Um 1430. Franken (Nürnberg?).
1892 vom Antiquariat Rosenthal, Dortmund, erworben.

Inhalt:
1. 2”—155*b Frater Ulmannus, >Buch der heiligen Dreifaltigkeit

1”: Vorbemerkung von anderer, jedoch gleichzeitiger Hand.
2. 156-160' Zusätze zum >Buch der heiligen Dreifaltigkeit

In späteren Handschriften (z. B. München, Cgm 598) in den Text 
integriert.

3. i6o*-t6ir Rezept: Zumachen den künstlichen balsamum

I. Pergament, 161 Blätter (ab 156 Einzelblätter), 310x215 mm, Bastarda, 
sechs Hände (I: 1”; II: 2-49’; III: 50-155’; IV: 156'; V: ι^-ι6οτ; VI: 160’- 
i6ir), zweispaltig, ab 156 einspaltig; 27-34 Zeilen, ab 156 bis 56 Zeilen; Rubrizie­
rung, ein- bis fünfzeilige rote Lombarden.
Mundart: mitteldeutsch.

II. 41 Deckfarbenminiaturen (zA, 2” [2], 2A [3], 8r, 21" [3], 21A, 22*b, 23“ [2], 
23ώ[2], 24', 24-, 26', 59”', 6«*, 69”, 73Λ, 74'‘, 75" [2], 76", 77", 16», 11*. 81'‘, 
89*, 97vb, 98’[2], 99', ioor, iO4,b, 109”, i09rb, 119"), eine kolorierte Federzeich­
nung (156^ von anderer Hand.

Fünfzeilige D-Initiale am Textbeginn 2”: roter Buchstabenkörper mit brau­
nem Fleuronnee, am Seitenrand in Rankenornamente auslaufend. Der Werkstatt 
der Nürnberger Spitalbücher zugeschrieben (E. Lutze, Nachtrag, 1931, in: 
ZIRNBAUER [1927], S- 100).
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Format und Anordnung: Ungerahmte Miniaturen verschiedener, oft sehr kleiner 
Formate, 1/6-1/2 Spalte hoch, z. T. spaltenbreit, auch über den Schriftspiegel 
hinausragend, z. T. nur 1/2 Spalte breit und vom Text umschlossen; stets 
zwischen dem Text. 23* als Marginalie, mehrere (hochformatige) Miniaturen 
quer zum Text gestellt (Bildhöhe dabei ungefähre Spaltenbreite). 99' und 119' 
halbseitig, 8r, 24’, 16' und 100' ganzseitig.

Rote, in der Regel lateinische (und wenige deutsche) Bildbeischriften und 
-inschriften.

Bildaufbau und -ausführung: Zahlreiche kleinformatige Darstellungen alche­
mistischer Geräte, meist frontal, ohne Perspektive. Die allegorischen Darstel­
lungen alchemistischer Prozesse, vorwiegend Christi Passion entnommen 
(Kreuzigung usw.) ebenfalls meist - der Bildtypentradition gemäß - in frontal­
symmetrischer Darstellung. Mehrere heraldisch angelegte Kompositionen, bei 
denen die halbkreisförmig umlaufende, mehrzeilige Schrift (in Wappenschild­
form) in die Bildkomposition einbezogen ist (z. B. 98’). Modellierung durch 
Abstufung der Tonwerte, Pinsel-Strichlagen in helleren und dunkleren Farben 
als die Grundfarbe, und aufgesetzte Lichter aus gekrümmten, parallelen Deck­
weiß-Pinsellinien. Umrisse mit kräftigen, an- und abschwellenden schwarzen 
Pinsellinien nachgezogen.

Schlanke, gut proportionierte Figuren; feine, sehr individuell gemalte Gesich­
ter; reicher, knittriger Faltenwurf, starke Plastizität der Körper, bewegte, 
geschwungene Körperhaltungen. Sehr sorgfältige, qualitätvolle Miniaturmale­
reien mit Goldverwendung.

Federzeichnung 156’: Auf grasbewachsenem Bodenstück kniender Franzis­
kus, der von einem mit Seraphimflügeln versehenen Kruzifix die Wundmale 
empfängt. Wenig Strichelung, gedrungene Figuren.

Bildthemen: Alchemistische Geräte, Kolben, Destilliergefäße, Öfen (21”, 2iA, 
59Λ, 68a, 69", 73A, 74A, 86", 88,b, 88’b, 89*, iO4*b). Allegorische Darstellun­
gen v. a. religiöser Thematik: Adam von gekrönter Schlange mit einer Lanze in 
die Brust gestochen, dazwischen Eva (2,b); Schlange mit gekröntem Frauenkopf 
und Speer (75”); Trinität (Christus, Adler, Krone - allegorische Darstellung der 
Gewinnung des roten Steins, 23”); kreuztragender Christus (97,b); Christus am 
Galgen (zA), am Galgenkreuz (75", 98*); Auferstehung Christi (98vb); Christus 
in der Mandoria (iO9A); Christus am Lilienkreuz, Maria im Flammennimbus auf 
der Mondsichel (76", 77”); Christus als Schmerzensmann, von Maria gehalten, 
hinter Doppeladler, im Wappenschild (1190; Marienkrönung, Evangelistensym­
bole, Christus, Maria und Adler im Wappenschild (26'); Evangelistensymbole 
mit Kronen (22A + 23"); Gottvater und Maria mit Kronen (23*); forma speculi



Wolfenbüttel, Cod. Guelf. 188 Blankenburg 39

trinitatis (24*); alchemistische Rebis-Trinität (99'); luziferische Rebis-Trinität 
(1009; Planetenrad (8'); Stigmatisierung des hl. Franziskus (156").

Enge ikonographische Übereinstimmung, auch in kompositorischen Details, 
mit Wolfenbüttel, Cod. 433 Heimst. (Nr. 2.1.9.); weitgehende Übereinstim­
mung mit München, Cgm 598 (Nr. 2.1.6.); teilweise Übereinstimmung mit den 

übrigen illustrierten Handschriften des Texts.

Farben: Rot, Ultramarin, Hellblau, Smaragdgrün, gelbliches Hellgrün, Ocker, 
rötliches Braun, Rosa, Grau, Schwarz, Weiß in kreidigen Deckfarben, Blattgold 
und (oxydiertes) -silber.

Literatur: Kurras (1980) S. 68f. -Mitt. d. German. Nationalmuseums 1893, S. 98-108; 
ZIRNBAUER (1927) S. 100-10;; Nürnberger Malerei 1350-1450. Ausstellungskatalog des 
German. Nationalmuseums. Nürnberg 1931, Nr. 10; Eberhard Lutze: Eine Nürnber­
ger alchemistische Bilderhandschrift für Burggraf Friedrich VI. Fränkische Heimat 13 
(1934), S. 335—338; Hartlaub (1959), Taf. III, Abb. 7-11; Buntz (1972) S. 156; Telle 
(1980) S. ;6. 62. 139.

Abb. 7: 97Λ.

2.1.8. Wolfenbüttel, Herzog August Bibliothek, Cod. Guelf. 188 
Blankenburg

1471. Mitteldeutschland.
Nach dem Einband zu schließen aus dem Besitz J. A. Schmidts (1652-1726), 
Theologieprofessor in Jena und Helmstedt.

Inhalt:
1. i-iji* Frater Ulmannus, >Buch der heiligen Dreifaltigkeit«
2. I5i*-ij3'' Rezept >De aqua vitae, lateinisch

I. Papier, 153 Blätter, 220 x 160 mm, saubere Bastarda, eine Hand, einspaltig, 
Initialen mit roten Federstrichen und farbigen Ausschmückungen, Rubrizie­
rungen.
Mundart: ostmitteldeutsch.

II. 35 kolorierte Federzeichnungen (i*, 2r [2], 2V [3], 3', iov, nr [4], n”, 13’, 
i8v, 19', 19”, 22”, 23', 23’, 84', 84”, 85', 85’, 89*, 90', 91’, 95’, 96', ioor, ioov, 
113', 113’, iijr, i20v, 155), eine Randzeichnung 143’(Haus mit Treppengiebel, 
Beischrift Hec steynhewser), eine Hand.
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Format und Anordnung: Ungerahmte Federzeichnungen verschiedener For­
mate, zahlreiche ganzseitige Darstellungen, in den Text eingefügt.
Bildaufbau und -ausführung: Mit lockerer Feder gezeichnete Illustrationen, 
häufig frontalsymmetrische, »heraldische« Kompositionen. Sorgfältig, aber 
ohne große Könnerschaft.

Bildthemen: Alchemistische Geräte, Kolben, Öfen (jr, i ir, 18’, 23', 84', 85”, 90', 
H3r, I44r Reinigung der Metalle: Glaskolben mit Drache, Adler und Rabe). 
Allegorisch-religiöse Darstellungen: Adam von einer Schlange ins Herz gesto­
chen, Eva (2"); segnender Gottvater, weißer Adler auf Krone (10*); Christus am 
Galgen (1*); Christus am Galgenkreuz, Schlange mit Frauenkopf reicht den 
Essigschwamm (84’); Christus am Kreuz (19*); Christus in Mandoria (100*); 
Christus hinter Doppeladler, von Maria gehalten (91); Maria auf Mondsichel 
(11’, 89*); Marienkrönung, Evangelistensymbole und -wappen (23’); forma 
speculi trinitatis (19^; alchemistische Trinität (96^; luziferische Trinität (113"); 
sieben Planeten, Schlange auf Baum einen Doppeladler umschlingend (1157); 
Wappen (22’ Doppeladler, 95* mit Wildfrau als Schildhalter, 100"); grüner Löwe 

(ei’).
Teilweise Übereinstimmung des Bilderzyklus mit Nr. 2.1.1., 2.1.4., 2.1.5. 

2.1.7.

Farben: Matte Tingierungen: Braun, Grau, Graugrün, Rosa, Gelb.

Literatur: Butzmann (1966) S. 184-186 (Nennung der Bildthemen). - Ploss u. a. (1970) 
S. 165; Buntz (1972) S. 157.

Abb. 10: 113*.

2.1.9. Wolfenbüttel, Herzog August Bibliothek, Cod. Guelf. 433 
Heimst.

1. Hälfte 15. Jahrhundert. Bayern.
172’ und i7}r Stammbaum eines Ulrich Glanast von Sulzpach.

Inhalt:
1. 1—2T Alchemistische Rezepte, deutsch
2. 3'—i7iv Frater Ulmannus, »Buch der heiligen Dreifaltigkeit
3. i74r-294r Sammlung alchemistischer Traktate, Rezepte und Prozesse, 

lateinisch
4. 294v-298v Sammlung alchemistischer Nachrichten, zusammengestellt 

von Heinrich Rudorff, lateinisch
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I. Papier, 298 Blätter, 285 x200 mm, Bastarda, vier Hände (I: 1—zv; II: 3'- 
171'; III: 174—294' [Reynhardus de Fredeberg, 2941]; IV: 294*-298r), einige 
Nachtragshände, einspaltig (1-2*, 174-198') und zweispaltig (3-171'), 33-41 
Zeilen, selten einfache rote Initialen.
Mundart: bairisch.

II. 45 Federzeichnungen (3*, 3” [2], 3*b (3], 8*, 20” [3], 20Α, 22** [3], 22* [3], 
23" [2], 24', 24’, 63*, 72* 73", 77’*, 78", 79*, 79", 8ο1*, 81**, 89*, 91”, 92", 
ιοιΑ, 102'[3], 103*, IO4’> IO9”> [2]> I24*> ϊ^2"» 29$’)> zw« (?) Hände.

Format und Anordnung: Ungerahmte Federzeichnungen verschiedener For­
mate, 1/3 Spalte bis ganzseitig (24*, 103*, 104’, 298’), meist in die Textspalten 
eingefügt, z. T. quer zur Schrift stehend, zuweilen auch über den Schriftblock 
auf den Blattrand ragend, selten als Marginalien. Einige lateinische und deutsche 
Bei- und Inschriften (8*, 22*b, 24', 24*, 8ora, 81*’, 103*, 104’).

Bildaufbau und -ausführung: Öfen, Destillierkolben, alchemistische Gefäße, oft 
aufrißartig oder als Schnittzeichnungen, nur linear ohne Kolorierung, Mauer­
werk der Öfen teilweise gepunktet. Die allegorischen Darstellungen, oft frontal­
symmetrisch mit eingefügten Inschriften, nachlässig koloriert; grobe Gesichter, 
Hände unsicher gezeichnet; kaum Strichelung, meist nur Umrißlinien, unge­
schickte Perspektive. Trotz der im ganzen wenig anspruchsvollen Ausführung 
findet sich zuweilen eine ausgeprägte Vorliebe für materielle Details, wie z. B. 
die durch Linienmuster angedeutete Holzmaserung des Kreuzes ioirb. - Wohl 
ein zweiter Zeichner für die linearen Darstellungen der Öfen usw.

Bildthemen: Alchemistische Geräte, Öfen, Kolben, Destilliervorrichtungen 
(20**, 63* 72* 73", 77”, 78", 89*b, 91”, 92", 109”). Allegorische Darstellun­
gen v. a. religiöser Thematik: Adam von gekrönter Schlange mit Lanze gesto­
chen, Eva (3"); Schlange mit gekröntem Frauenkopf und Lanze (79rb); Christus 
am Galgen (3Α), am Galgenkreuz (79”); kreuztragender Christus (ιοιΛ); Kruzi­
fix im Kreis (102*); auferstandener Christus im Flammennimbus (102*); Christus 
als Weltenrichter in Mandoria (1 i4'b); Maria im Flammennimbus auf der Mond­
sichel, Christus am Lilienkreuz (80”, 80”); Christus als Schmerzensmann, von 
Maria gehalten, hinter Doppeladler, im Wappenschild (124*); Evangelistensym­
bole (22*); forma speculi trinitatis (24*); alchemistische Rebis-Trinität (103*); 
luziferische Rebis-Trinität (104*); Planetenrad (8*); Stigmatisierung des hl. Fran­
ziskus (162*). Mariä Verkündigung (298*, nicht zum Zyklus gehörig).

Enge Übereinstimmung in ikonographischen und kompositorischen Details, 
nicht jedoch in der gesamten Folge, mit Nr. 2.1.7., weitgehende Übereinstim­

mung mit Nr. 2.1.6.
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Farben: Rot, Blau, Gelb, Braun, Grün, Weiß, Schwarz, oft in schmutzigen 
Ausmischungen.

Literatur: Heinemann i (1884/1963) Nr. 468. - Ploss u. a. (1970) S. 165; Buntz (1972)
S. 157; Telle (1980) S. 62. 139.

Abb. 9: 3’.

Anmerkung:

Die Handschrift Bremen, Staatsbibliothek, Ms. a. 127(17. Jahrhundert), ist illustriert; die 
Bilder sind eng verwandt mit Nr. 2.1.6.

Die Handschrift Hamburg, Suats- und Universitätsbibliothek, Cod. alchim. 186 a 
(17. Jahrhundert), ist illustriert; die Bilder sind eng verwandt mit Nr. 2.1.5.

Die Handschrift London, Wellcome Historical Medical Library, 1760 Ulmannus Ms. 
(18. Jahrhundert), enthält freigelassene Bildräume.

Teile aus dem Bilderzyklus des >Buchs der heiligen Dreifaltigkeit« siehe auch unter 2.4. 
Alchemistische Sammlungen: Nr. 2.4.1., 2.4.3., 2.4.16., 2.4.23.

Literatumachtrag zu 2.1. Frater Ulmannus, >Buch der heiligen Dreifaltigkeit« siehe am 
Schluß der Stoffgruppe 1. Alchemie, S. 99.

2.2. Johannes Hartlieb, 
>Buch aller verbotenen Kunst«

Edition: Johann Hartliebs Buch aller verbotenen Kirnst. Hrsg, von Dora Ulm. Halle 
1914.

2.2.1. Dresden, Sächsische Landesbibliothek, Mscr. Dresd. Μ 59

1455. Bayern oder östliches Schwaben (Kautzsch [1894]: Regensburger Ge­
gend).

Inhalt:
1. 1-33’ Marquard von Lindau, »Auszug der Kinder Israel«
2. 33’—47* Drei Homilien über die Texte Oleum effusum est nomen

tuum ideo adolescentule dilexerunt te, Dicite invitatis vt
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venirent quia parata sunt omnia, Homo quidam fedt cenam 
magnam

3. 49-87’ Johannes Hartlieb, »Buch aller verbotenen Kunst«
4. 89-104* Irmhart Öser, >Brief des Rabbi Samuel«
5. ιοό'-ιζδ’ Konrad von Megenberg, »Buch der Natur«, Kapitel IV: »Von 

den Steinen«

I. Papier, 128 Blätter, ein vorgeheftetes Pergamentblatt, 310 x213 mm, 
Bastarda, eine Hand, 29-32 Zeilen, Rubrizierungen.
Mundart: schwäbisch mit bairischem Einschlag.

II. Vier ganzseitige Titelminiaturen zu den Texten 1, 3, 4 und 5; ein Zeichner.

Format und Anordnung: Ganzseitig auf gesonderten, den Texten vorangestell­
ten Blättern (Iv: 200 X 125 mm, 48*: 210 X 135 mm, 88*: 205 X 13 j mm, 105’: 
205 X140 mm), dünne Pinsellinie als Rahmung.

Bildaufbau und -ausführung: Sichere, flotte Federzeichnung mit wenigen locke­
ren Parallelschraffuren; Baumkronen aus horizontalen, in Haken endenden 
Parallelstrichen, Federkringel für Steine am Boden. Einfache Parallelfalten mit 
eckigem Bruch, Schattenpartien durch dunklere Farbtöne wiedergegeben, selte­
ner durch Strichelung, ausgesparte Lichter; einfach aber sicher gezeichnete 
Köpfe und Hände. Die figürlichen Darstellungen sind stets in eine weite, in die 
Tiefe gehende Landschaft gesetzt, die in allen vier Illustrationen ähnlich aufge­
baut ist: bergiger Hintergrund mit Burg(en) auf Berggipfel(n), Stadtansichten, 
ein maßstäblich zu hoher Baum und ein sich quer durchs Bild nach vorne 
schlängelnder Flußlauf. Dünn aufgetragene Farben zur Kolorierung.

Farben: Rot, Gelb, Blau, Grün, Schwarz.

Kautzsch ( i 894) S. 52 ordnet die Handschrift wegen der auffälligen Darstellung 
der Landschaft zu einer Gruppe von Bilderhandschriften aus der Regensburger 
Gegend. Jedoch scheinen die Illustrationen der (ostschwäbischen) Twinger- 
Handschrift Gotha, Chart. A. 158 (siehe Nr. 25) von der gleichen Hand wie die 
der vorliegenden Handschrift zu stammen.

Bildthema: Als Titelminiatur zu Hartliebs »Buch aller verbotenen Kunst« eine 
Teufelsbeschwörung·. In weiter Landschaft mit blauen Bergen und einer Burg auf 
einem Hügel über einer befestigten Stadt im Hintergrund und einem Fluß im 
Mittelgrund steht vorne links ein Herr in langem Mantel und Mütze in einem in 
den Sand gezeichneten Kreis, in dem ein Schwert liegt, und erhebt die Hände 
gegen einen blauen Teufel rechts.



2.j. -Splendor Solist

Literatur: Schnorr von CAROLSFELD/SCHMIDT i (1883) S. 460t. - Kautzsch (1894) 
S. 52; Bruck (1906) Nr. 120, Abb. 202 (48*).

Zu den Illustrationen der Texte i, 4 und 5 siehe Nr. 93. Mystische Traktate; Nr.
105. Irmhart Öser, »Rabbi Samuel«; Nr. 22. »Buch der Natur«.

Abb. 11: 48’.

2.3. »Splendor Solis oder Sonnen Glantz«

Eine Edition existiert nicht. Französische Übersetzung der deutschen Druckfassung 
(»Aureum vellus oder guldin Schatz und Kunstkammer«, Teil 3, Rorschach 1398) in: 
Salomon Trismosin, La Toison d’Or ou La Fleur des Tresors. Texte de l'edition francaise 
de 1612. Introduction, traduction inedite du texte allemand de 1398. Commentaires des 
illustrations par Bernard Husson. Etüde iconographique du manuscrit de Berlin par 
Ren£ ALLEAU. Paris 1973 (Bibliotheca Hermetica), S. 187-232.

2.3.1. Berlin, Staatliche Museen Preußischer Kulturbesitz, Kupfer­
stichkabinett, Cod. 78 D 3

Um 1532-1535. Nürnberg.
Aus der Sammlung Rodolphe Kann, Paris, 1903 erworben.

Inhalt:
1‘-40‘ »Splendor Solis«

I. Pergament, 40 Blätter (Blattverluste, dabei auch drei Bilder verlorengegan­
gen), 331 X 228 mm, saubere Buchschrift, eine Hand, zweispaltig, 20-28 Zeilen, 
goldverzierte, mit reichen ornamentalen Schnörkeln geschmückte Initialen. 
Mundart: ostfränkisch.

II. 19 Deckfarbenminiaturen (ir, 5', 8’, nv, 13', 14’, 16', 17*, i8v, 19', 21', 22', 
23', 24', 25', 26', 28', 3ir, 34'). Drei Bilder fehlen, vier sind ausgeschnitten und an 
anderer Stelle (26', 28r, 31', 34') aufgelegt. Aus dem Umkreis der Glockendon­
Werkstatt in Nürnberg. Von Strieder (NDB 6,1964, S. 457) Albrecht Glocken­
don zugeschrieben; laut Hartlaub direkt aus der Werkstatt, die Miniaturen der 
Planetenkinder-Reihe möglicherweise von Nikolaus Glockendon. Nach ALLEAU 
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von Hans Sebald Beham, eventuell mit Unterstützung durch die Glockendon­
Werkstatt.

Format und Anordnung: Ganzseitige, kunstvoll gerahmte Miniaturen, z. T. mit 
plastisch gemalten Nachahmungen profilierter oder skulptierter Frührenais­
sance-Holzrahmen (die der Miniatur den Anschein eines verkleinerten Tafelbil­
des geben), zuweilen mit Grisaille-Darstellungen in den Rahmensockeln, z. T. 
mit triumphbogenartigen Architekturen mit vorspringenden Säulenstellungen, 
von deren Balustraden Zuschauer herabblicken und auf deren Plattform weitere 
Szenen (antiker und biblischer Thematik) spielen, so z. B. 13': König David mit 
Begleitern beobachtet von einer Balustrade aus Bathseba im Bade, einem Wasser­
becken zwischen den seitlichen Säulenstellungen.

Bildaufbau und -ausführung: Die eigentlichen Illustrationen des Texts sind wie 
bei Tafelbildern in die (hier gemalten) Rahmen eingefügt oder bilden (in der Art 
von Altarblättern) die Rückwand der Architekturkomposition; Szenen auf den 
Rahmensockeln oder auf und zwischen den Architekturen beziehen sich nicht 
auf den Text. Die allegorischen Szenen spielen meist in weiten, detailliert und 
einfallsreich gestalteten Landschaften mit Seen oder Bergzügen im Hintergrund, 
aber auch in Innenräumen oder zwischen perspektivisch weit in die Tiefe 
reichenden Gebäudekomplexen. Bei der Planetenkinder-Reihe (21-24', 2^r) 
umgeben in Landschaften spielende Genreszenen in der Art von Monatsbildern 
eine gerahmte Darstellung eines in einer von Säulen begrenzten Nische sitzenden 
Destillierkolbens im Bildzentrum (anstelle der hier sonst üblichen Kalenderblät­
ter), am Himmel der Planetenwagen. Mitunter beschriftete Täfelchen oder 
sonstige Inschriften.

Äußerst sorgfältig und detailreich in feinster Manier gemalte Miniaturen, die 
flämische und niederländische Vorbilder (Hortulusmeister, Simon Bening), vor 
allem die Kenntnis von Stundenbüchern, verraten. Weiche Übergänge zwischen 

den vielfältig ausgemischten Tonabstufungen, helle, lichte Farben, viel Goldver­
wendung, hauptsächlich für die Rahmen, aber auch für die Binnendarstellung 
(v. a. Gewänder). In vielen Einzelheiten ist auf hauptsächlich nümbergische 
Graphik des frühen 16. Jahrhunderts zurückgegriffen (Aldegrever, Beham, 
Burgkmair, Pencz), speziell bei der Planetenkinder-Reihe sind die Planetenwa­
gen und einzelne Figurengruppen aus der Planetenkinder-Holzschnittfolge von 
Georg Pencz (1531) übernommen; die Bathseba 13' folgt Burgkmair.

Bildthemen: Arma artis: auf einem Vorhang Sonne und Sonnenwappen mit 
Helm, im Hintergrund zwei Männer vor Torbogen (1'); gerüsteter Ritter auf den 
Rändern eines Doppelbecken-Brunnens stehend: Übergang von Silber in Gold 
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(s9; Sol und Luna = männliches und weibliches Element = Feuer und Wasser: 
Königin auf Kugel, König auf brennendem Holzstoß (8’); Bergwerk mit Berg­
leuten: Gold und Silber in unsublimierter Materie (11"); Lebensbaum mit 
auffliegenden Vögeln, vorne zwei Personen, die Vögel entweichen beim Pflük- 
ken der goldenen Zweige: der Rauch beim Schmelzvorgang (13'); König, auf 
dessen Reichsapfel ein Vogel sitzt, im Hintergrund ertrinkt ein zweiter König im 
Fluß: Wiedergeburt nach Transmutation (14*); Sumpfmann und Engel: ein 
gekrönter Engel reicht einem nackten, bis zu den Knien im Moor stehenden 
schwarzen Mann ein Kleidungsstück: Verwandlung von unedler in edle Materie 
(i6r); Hermaphrodit mit Rundschild in Landschaft (17’); Zerstückelung des 
Leichnams = Vernichtung des Alten: ein Gerüsteter mit Schwert vor Renais­
sance-Architektur, am Boden ein zerstückelter Körper, der Ritter hält den Kopf 
des Leichnams in der Hand (18*); Kochen des Alten: in einem Renaissance­
Innenhof ein Sudkessel, in dem ein bärtiger alter Mann, auf dessen Kopf eine 
Taube sitzt, gekocht wird, ein Knecht schürt das Feuer (19*)· Planetenkinder­
Reihe, in den Kolben folgende Darstellungen: Saturn: ein nackter Knabe mit 
Blasebalg und Drachen (21); Jupiter: schwarzer, weißer und roter Vogel (22'); 
Mars: dreiköpfiger, gekrönter Phönix (23'); Sonne: dreiköpfiger Löwe bzw. 
Drache (24'); Merkur: nackte Königin mit Regenbogen (259. Spielende Kinder 
in einer Stube: Stadium der coagulatio (iff). Venus (aus der Planetenkinder­
Reihe): Pfau (äs'). Wäscherinnen in einer Landschaft: Stadium der sublimatio 
(31'); rote aufgehende Sonne: Stadium der fixatio (349.

Die Reihenfolge stimmt (mit geringen Abweichungen in der Planetenkinder­
Reihe) überein mit Nr. 2.3.2.-2.3·4. und 2.3.6.; Nr. 2.3.5. hat eine völlig 
abweichende Reihenfolge. Es fehlen folgende Darstellungen, die in allen anderen 
Handschriften erhalten sind: Der Weise mit der Flasche (bärtiger Mann mit 
Destillierkolben, an dem ein verschlungenes Spruchband befestigt ist); schwarze 
untergehende Sonne in verdorrter Landschaft (Stadium der solutio)·, Mondbild 
aus der Planetenkinder-Reihe (König auf der Mondsichel im Kolben, Landschaft 
mit Fischern, Angler und Wasservögel schießendem Jäger).

Farben: Hellblau, Dunkelblau, Zinnober, dunkles Rot, Weißviolett, Smaragd­
grün in differenzierten Ausmischungen von meist hellen Tönungen, Schwarz, 
Grau, Weiß, Pinselgold und -silber.

Literatur: Wescher (1931) S. 226-228, Abb. 222 (23'). 223 (31'); Hartlaub (1937) S. 144­
162, Abb. 2(269. 3 (3ir). 4(34*)· $ (»39- 6 (169. 7 (>79- 8 (18’). 9 (19*)· >0(219. ”(28'); 
Gustav Friedrich Hartlaub: Chymische Märchen. Naturphilosophische Sinnbilder 
aus einer alchemistischen Prunkhandschrift der deutschen Renaissance. Die BASF 4 
(1954), H. 2, S. 47-51. H. 3, S. 103-107. 5 (1955) H. 1, S. 4-9; Lennep (1966) Abb. 29 
W- 33 (»39- 35 (»69; Ploss u. a. (1970) S. 4. 211, Abb. S. 135 (169. 138 (17’); REn
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ALLEAU: Splendor Solis. Etüde iconographique du manuscrit de Berlin. In: Salomon 
Trismosin, La Toison d’Or ou La Fleur des Tresors. Paris 1975 (Bibliotheca Hermetica), 
S. 264-285, Abb. S. 274 (i6r). 275 (jir). 276 (17’). 277 (24"). 278 (239. 280 (28^; Firenze 
(1980) Nr. 3.7.9.

Abb. 12: 8’

2.3.2. Berlin, Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz, Ms. germ. fol. 

42

Letztes Drittel 16. Jahrhundert. Augsburg (?).
Aus der Kurfürstlichen Bibliothek.

Inhalt:
»Splendor Solis«

I. Pergament, 67 Blätter, 300 X 210 mm, saubere Kurrentschrift und Antiqua, 
eine Hand, einspaltig, 23-29 Zeilen, drei- bis achtzeilige, goldverzierte, in 
Spiralen auslaufende, gotisierende Schmuckinitialen.
Mundart: schwäbisch.

II. 22 Deckfarbenminiaturen (2', 5', 9', 13', 1/, 19', 23', 25', 28', 30', 32', 34', 
36', 38', 40', 42', 44', 46', 49', jir, 53', 555), eine Hand.

Format und Anordnung: Ganzseitige, kunstvoll gerahmte Miniaturen, Blatt­
rückseiten nicht beschrieben.

Bildaufbau und -ausführung: 17' und 19' (5. und 6. Miniatur des Zyklus) mit 
Architekturrahmen wie die entsprechenden Illustrationen der Nr. 2.3.1.; die 
Planetenkinder-Reihe (34-46') von schmalen, Holzleisten nachempfundenen 
Rahmen gefaßt, die vorderen Vertikalseiten der Nischen für die Destillierkolben 
mit den Planetenkindern im Bildzentrum z. T. mit Blüten, Vögeln und Insekten 
belegt; alle übrigen Darstellungen mit breiten, flachen Holzrahmen-Imitationen 
gerahmt, die mit bunten Blüten, Vögeln, Insekten, Schnecken usw. besetzt sind, 
Holzmaserung durch Goldlinien angedeutet. 13' steht der blütenbelegte Rahmen 
auf einem Architektursockel mit Bildfeldern, 23' und 30' sind in der Sockelzone 
Bildfelder eingelassen, 25' sitzen und schreiten unten vor dem Rahmen Hirsche 
und Meerkatzen (die bei Nr. 2.3.1, 16', in gleicher Anordnung den Architektur­
rahmen beleben). Die Bildrahmen imitieren Plastizität, indem sie seitlich rechts 
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